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Ueberſicht der Nachrichten. 
en aus Berlin (Tagesneuigkeiten), Stettin, Po⸗ 
ſen, Gumbinnen, Köln (blutige Vorfälle) und Bar⸗ 
men. — Aus Karlsruhe, Mannheim (Petition in 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache), Bruchſal, dem Kur⸗ 
fürſtenthum Heſſen, Frankfurt a. M., vom Rhein, 
aus Hannover, Hamburg (die Wandsbeckerg Adreſſe), 
"Hamburg (Advokaten⸗Verſammlung), Norddeutſch⸗ 
land, Schleswig ⸗Holſtein, Schreiben aus Kiel (der 
offene Brief, Itzehde (Modification der Reſolution vom 
J. Juni 1842) und von der Eider. — Aus Paris. 
Aus London. — Aus Rom (Pius IX.) . 
Letzte Nachrichten. 


3 Inland. 
Berlin, 8. Auguſt. — Se. Majeſtät der Kaiſer 
don Rußland haben dem General⸗Major v. Möllen⸗ 
orff, Commandeur der ten Garde⸗Infanterie⸗Bri⸗ 
Me, den St. Stanislausorden Iſter Klaſſe und dem 
Hauptmann und zweiten perſönlichen Adjutanten des 

inzen von Preußen königl. Hoheit, Baron v. Bergh, 
er Wladimirorden vierter Klaſſe zu verleihen ges 


0 G Berlin, 8. Auguſt. — Den neueſten Peters⸗ 
der ger Nachrichten zufolge, ſoll Kaiſer Nicolaus 
dem in Schleſien bevorſtehenden großen Königs mansver 
eiwohnen wollen. Ob derſelbe während ſeines Aufent⸗ 
ales in dieſer Provinz deren Hauptſtadt Breslau 
105 einem Beſuche beehren wird, ſoll noch un ewiß 
d M. Der Prinz von Preußen wird erſt den 24ſten 
„N. aus Petersburg zurückerwarttt, was beſſen Aus⸗ 
fug mit dem ruff. Katſer nach dem ſüdlichen Rußland 
zu bestätigen ſcheint. — Trotz des großen Geldmangels, 
der ſeines Gleichen kaum aufzuweiſen haben dürfte, gehen 
hier höhern Orts dennoch aus verſchiedenen Provinzen 
wiederholte Geſuche um Conceſſionen von Eiſenbahnen ein. 
Unſre Regierung ſoll aber geſonnen fein, keine Eiſenbahn⸗ 
Lonceſſion mehr zu ertheilen, bis die Geldkalamität gehoben 

„und die im Bau degriffenen Bahnen vollendet ſind. 
D Der auf geſtern beſtimmten Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn von Potsdam nach Magdeburg ſollen Sei⸗ 
tens der Magdeburger Regierung einige Umſtände 


macht worden fein, die man viel beſprechen hört. — 


da es 


Die königl. Seehandlung hat den Plan wieder aufge⸗ 
geben, die Stadt Brandenburg zum Anfangspunkt 
gr Dampfſchifffahrt nach Hamburg zu machen. 

otsdam wird nach wie vor der Anfangspunkt bleiben. 


(Magd. Z.) In den hieſigen höhern Kreiſen heißt 
is nun, daß der frühere Miniſter des Innern, Graf 
Arnim, mit der Leitung des Finanz⸗Miniſteriums 
detraut werden dürfte. Wir erwähnen dieſes Gerüchts, 
fs; ſich nicht auf bloße Vermuthungen zu gründen 
eine, und daſſelde ſeit einigen Tagen unter den hö⸗ 
er geſtellten Beamten verbreitet iſt. 

6 (D. A. 3.) Zu der vom Oberrabbiner Dr. 3. Fran⸗ 

N in Dresden projectirten jüdiſchen Theologen: 

mes ſammlung haben ſich bisher 33 Theilnehmer ge⸗ 

wet. Wie es heißt, wird fie hier zuſammentreten, 
zwar ſchen in den nächſten Wochen. 


Stettin. Die Angabe über das Alter des Lord 
l moreland, von dem vor wenigen Tagen erſt (f. Nr. 
d. 3.) die Rede war, bedarf einer Berichtigung. 
mi beſchennlich hat hinſcchtüch deſſen eine Verwechslung 
0 einem älteren Lord Weſtmoreland Statt gefunden. 
giren dut Zeit in Berlin als britischer Gefandte fun- 
bende Lord Meftmoreland, welcher unſern Ort paſſirte, 
at ſchon über 80, ſondern erft einige 60 Jahre 
We übrigens der Bemerkung, daß der edle Lord 
keinen ch ſehr friſchen, kräftigen Anſehens genießt, 
Welli Abbruch thut. Ein Schwager des Herzogs von 
ten ugton iſt derſelbe auch nicht, wohl aber von Sei⸗ 
Re Frau entfernter mit ihm verwandt. 
0 


abend ſen, 31. Juli. (R. B.) Vergangenen Sonn⸗ 
Präſes i auch der Chefpräſident v. Frankenberg, der 
wegen der £ 
den u Politifcher Vergehen verhafteten Polen nach Son⸗ 
wirken abgereiſt, um durch ſeine Gegenwart dahin zu 

daß die Untersuchungen noch mehr beſchleunigt 


8 Verleger Wilhelm Gottlieb Korn. 


diat⸗Kommiſſion zur Unterſuchung der 


49 


werden und bis Anfang October fo weit geführt find, 
daß die alsdann noch nicht Entlaſſenen dem Kammer⸗ 
gert 


Gumbinnen, 31. Juli. 
Litth. ae folgendes „ 
Gutsbeſitzer B. auf N., Kreiſes P., : 
Ländereien hart an der polniſchen Grenze; der 87 Fuß 
breite Fluß S. bezeichnet die Grenzlinie. Am 23. Juli 
wollte Hr. B. einen Stein aus dem Ilußbette heraus 
fahren, der, genau gemeſſen, 15 Fuß von dem dies⸗ 
feitigen Ufer entfernt liegt, und den er mit Recht — 
der Fluß iſt nicht ſchiffbar — für ſein Eigenthum be⸗ 
trachtet. Als er eben den Stein in Ketten eingeſchlängt, 
8 Pferde vorgeſpannt und das Signal zum Anfahren 
gegeben hatte, kam ein berittener ruſſ. Grenzbeamter in 
Begleitung von noch 30 Mann auf den Fuhrmann 
zugeſprengt, ſetzte demſelben eine Piſtole auf die Bruſt 
und befahl zu halten. Ohne Weiteres ſielen ſeine Be⸗ 
gleiter über das Fuhrwerk her, nahmen Pferde, Ge⸗ 
ſchlrre, Ketten ic. in Beſchlag und entführten Alles 
nach der nahegelegenen polniſchen Grenzſtadt N. Alle 
Reclamationen des Beſitzers blieben fruchtlos, und erſt 
nach vielen Umſtänden konnte er es dahin bringen, ſein 
Eigenthum unter der Bedingung ausgeliefert zu erhal⸗ 
ten, daß er den Taxwerth deſſelben deponirte. Alſo erſt 
nach Erlegung von 225 Thlr. erhielt er ſeine Pferde 
zurück. Iſt das gut nachbarlich? 


Ein Extrablatt zum Rh. Beob. enthält eine vom 
5. Auguſt datirte Bekanntmachung des Commandanten 
und des Regier.⸗Präſidenten von Köln (Gen.⸗Lt. von 
d. Lund und Hrn. v. Rau mer) welche Folgendes 
meldet: „An den Abenden, der beiden letzten Tage, na⸗ 
mentlich aber geſtern am Aten, haben 3202 = 
werthe Vorfälle ſtattgefunden. Die nächſte Veran⸗ 
laſſung war eine Kirmeß, auf der leider auch ſchon is 
früheren Jahren wiederholte Unordnungen vorgekommen 
ſind. Das Militair, die Polizeibeamten und Gensdar⸗ 
men, welche zur Handhabung der Ordnung aulgeſtelt 
waren, wurden ohne jeden zureichenden Grund inſultirt 
und mit Steinen geworfen, ſo daß mehrere von ihnen 
erheblich verletzt find. Vielfach wiederholte Aufferde⸗ 
rungen, zur Ruhe und Ordnung zurückzukehren, ftuch⸗ 
teten nichts, vielmehr vermehrten ſich der Lärm und 
die Angriffe auf Militair und Beamten. So wurde 
es Pflicht, zur Aufrechthaltung der bedrohten öffent⸗ 
lichen Ordnung entſcheidend einzugreifen. Die Truppen 
erhielten Befehl, die Maſſen, welche gütlicher Aufforde⸗ 
rung keine Folge leiſten würden, auseinander zu treiben. 
Sie vollzogen dieſen Befehl, bis die Straßen und 
Plätze geſäubert und die Ordnung volltändig hergeſtellt 
war, Zahlreiche Theilnehmer dieſer Erceffe ſind verhaf⸗ 
tet worden und werden der gerichtlichen Unterfuchung 
überwieſen werden.“ „ 

Die Kölniſche Zeitung bemerkt zu dieſer Bekannt⸗ 
machung: 5 5 — der Augenblick noch nicht ge⸗ 
kommen, die „beklagenswerthen Vorfälle,“ welche obige 
Bekanntmachung veranlaßten Offen und unumwunden 
zu beſprechen. um aber au wärtige Leſer über den 
Charakter der vorgefallenen Unordnungen nicht 1 
fel zu laſſen, bemerken wir nut, daß zs ſich In Der 
That lediglich darum gehandelt hat, einen ſeit vielen 
Jahren hier eingebürgerten Kirmeßmuthwillen in engere 
polizeigeſetliche Schranken zu bannen, wobei die Ent⸗ 
faltung militairiſcher Kräfte angemeſſen befunden wor⸗ 
den iſt. Mehrere Bürger wurden mehr oder minder 

ſtorben aber war von denſelben 


bedeutend verwundet; geſtordem 22 
bis heute Mittags nr Einer.) Jeder politiſche Cha⸗ 


rakter iſt dem Vorfalle durchaus ſremd.“ — In einer 
Augen von Noche 5 Uhr ſagt dieſelbe Zei⸗ 
tung: „Es iſt dem Antrage der Bürger und der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden nachgegeben, daß das Militair zurück⸗ 
trete und den Bürgern die Aufrechthattung der Ord⸗ 
nung anvertraut werde. Dieſe Conceſſion wurde von 
den im Rathhauſe zahlreich verſammelten Bürgern mit 


*) Ein Correſp. der Mazdeb. Ztg. bemerkt: „Viele Ver⸗ 
fanden auf 


wundungen, unter denen einige ſehr bedeutende, 

Seiten Des Volke, wie des Militairs ſtatt, in Folge deren 

die Erbitterung auf beiden Satten areimals dermaßen zu: 
nahm, daß in dem Handgemenge ein Faß binder erſtochen, ein 

Anderer erſchlagen wurde.“ 


— Das Intell.⸗Bl. für 
Der preußiſche 
liegt mit ſeinen 
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vilegirte 


cht zur weitern Unterſuchung übergeben werden können. 


Polizei fie gewähren ließ, nie zu weiteren Exceſſen führte 


ens⸗ 


RNedacteur: N. Hilſcher. 
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Genugthuung vernommen und darauf die Bildung von 
einigen freiwilligen Bürger⸗Compagnien beſchloſſen und 
ſofort unter Leitung des Oberbürgermeiſters und des 
Stadtrathes v. Wittgenſtein begonnen. Die gerichtliche 
Unterſuchung iſt bereits eingeleitet.“ 

Hieran ſchließen wir nachſtehende 
Weſtf. Merkur und der Barmer Zeitun Der 
erſtere „Köln öten Auguſt“ lautet: 855 Al⸗ 
ters her war es üblich, daß bei Gelegenheit der 
hieſigen Martinskirmeß, welche den lebhafteſten Stadt⸗ 
theil und darunter den geräumigen Altenmarkt umfaßt, 
die Knaben am Abend des zweiten und dritten Kirch⸗ 
meßabend auf dem Markte ſchoſſen, Raketen warfen 
und ähnlichen Unfug trieben, der jedoch früher, da die 


zwei Berichte des 


und nach 10 Uhr von ſelbſt ein Ende nahm. In den 
letzten Jahren hatte die Polizei dies Schießen ꝛc. zu 
verhindern geſucht und es war ſchon mehrmals darüber 
zu unangenehmen Reibungen zwiſchen Bürgern und der 
Polizeimannſchaft gekommen, ohne daß dieſe jedoch in 
blutige Thätlichkeiten ausarteten. Erſt dieſes Jahr 
ſollten wir einen fo traurigen Confliet erleben. Der 
Zte und Ate Auguſt waren der zweite und dritte Tag 
der Martinskirmeß. Vorgeſtern, am Zten, ſammelten 
ſich am Abend, wie gewöhnlich, große Maſſen von Kna⸗ 
ben und Erwachſenen auf dem Altenmarkt, und fanden 
zu ihrem Erſtaunen, daß ſowohl dort, als an den Zu⸗ 
gängen zum Markte und in den benachbarten Straßen 
eine ganze Maſſe von Polizeiſergeanten und Gensd'ar⸗ 
men unter Leitung einiger Polizei⸗Commiſſaite aufgeſtellt 
waren, denen ſich überdies noch einige Infanterie⸗Pikete 
zugeſellt hatten. Man erfuhr, daß das Raketenwerfen 
und Schießen mit Strenge verhindert werden ſolle. 
Gegen 0 Uhr begannen nichts deſto weniger die Knaben 
ihr altübliches Treiben und die Polizei drang auf ſie 
ein, um die Schießenden ꝛc. feſtzunehmen. Die ums 
ſtehenden Erwachſenen redeten ihnen das Wort, wurden 
aber von den Gensd armen, welche die Sabel zogen 

mit Gewalt zurückgetrieben. Jetzt flogen Steinwürfe 
auf die Polizeimannſchaft und Soldaten, die alsba 

von ihren Waffen Gebrauch machten, um den Markt 
und die anſtoßenden Straßen zu ſäubern. Zwiſchen 
10 und 11 Uhr war, da inzwiſchen der Stadt⸗Com⸗ 
mandant ſich einfand, die Ruhe ziemlich hergeſtellt, die 
Militairpattouillen durchzogen aber noch bis Mit⸗ 
ternacht die Straßen. Manche Büeger wurden 
ohne Weiteres feſtgenommen und in das Haftlocal auf 
dem Rathhausplatze geſchleppt. In mehrere Häu⸗ 
ſer drang die bewaffnete Macht unter dem Vor⸗ 
geben, daß aus ihnen mit Steinen geworfen worden 
ſei, noch ſpät ein und durchſuchte ſie von unten bis 
oben, wobei einiges Eigenthum demolirt ward. Natür⸗ 
lich erregten dieſe Vorgänge geſtern eine allgemeine 
Mißſtimmung, und die bange Beſorgniß, daß am Abend 
eine Erneuerung derſelben ſtattfinden werde, was auch 
in noch viel größerem Umfange der Fall war. Schon 
um 7 Uhr wurden ſämmtliche acht Zugänge, die zum 
Markte führen, durch ſtarke Militair⸗Pikets und Gens⸗ 
d'armen beſetzt und der Markt auf dieſe Weiſe voll⸗ 
ſtändig abgeſperrt. Natürlich drängten ſich hinter dieſen 
Pikets dichte Haufen von Neugierigen, wobei es auch 
an Unfug treibenden Knaben, welche ſchoſſen, pfiffen 
und allerhand Lärm machten, nicht fehlte. Einige 
dieſer Buben warfen die Laternen ein und dies gab die 
Veranlaſſung, daß mehrere Pikets Soldaten in Beglei⸗ 
tung von Gensd armen nach 10 Uhr die benachbarten 
Straßen, wo dies vorgefallen war, im Sturmlauf durch⸗ 


eilten und dieſelben ſäuberten, wobei mehrere Perfonen feſt⸗ 
genommen wurden. 


marspfortenſtraße wurde 
durch die Menge, welche einen Haufen a n 
fand, mittelſt eines Steinhagels bis auf wir nene 
zurückgetrieben; jetzt trafen aber die von en 
beorderten Dragoner an dem Mur vr Hiebe 4 
mit gezogenen Säbeln, nach allen be 9 75 aus⸗ 
theilend, auf die Haufen ein, welche! zerſto⸗ 
ben und flüchteten, nachdem leider mehrere Perſonen 
tödtlich und eine große Anzahl mehr oder minder bedeutend 


verletzt worden waren. Dies Schickſal traf manche 
Leute, die von dem Tumulte nichts geſehen hatten und 
ruhig aus den Weinhäuſern heimgingen. Lange n 


Mitternacht erſt zogen ſich die Dragoner und die übrige 
bewaffnete Macht zurück, nachdem ſie die Ruhe her⸗“ 
geſtellt Hatten. Ein Anzahl Schwerverwundeter wurden 


noch in der Nacht aus den Haͤuſern wohin man ſie 
gebracht hatte, nach den Spitälern geſchafft; einer der⸗ 
ſelben, ein Mann, der eine Frau mit 5 Kindern hinter⸗ 
läßt, ſtarb heute früh an einem Bajonnettſtich durch 
den Leib. Gewiß iſt, daß mehrere (5 oder 6) Pers 
ſonen gefährlich verwundet darniederliegen. 

In dem zweiten Artikel, vom 4. datirt, heißt es: 
„Schon in früheren Jahren artete bei Gelegenheit der 
Martins⸗Kirmes die wilde Luſtigkeit der Jugend auf 
dem alten Markt in ſtörenden Unfug aus und gab der 
Polizei zu ſchaffen. Dies war geſtern wieder der Fall, 
die Polizei ſchritt ein, und verhaftete mehrere Ruhe⸗ 
ſtörer, wobei jedoch ein Polizeij⸗Kommiſſair am Kopfe 
durch einen Steinwurf verwundet wurde.“ 


(A. Pr. Z.) Nach den bis zum 7ten reichenden 


Nachrichten aus Köln iſt ſeit dem aten die öffentliche 


Ruhe und Ordnung in keiner Art weiter geſtört worden. 

Barmen, 5. August. — Wie die Hiefige Zeitung 
aus Köln 31. Juli ſchreibt, ziehe man Trier als Ver⸗ 
lagsort der neu zu gründenden (katholiſchen) Zeitung 
Köln vor. f 


Deut ſchland. 
Karlsruhe, 5. Auguſt. (Seebl.) In der Sitzung 
vom 31. Juli wurden die Verhandlungen des Mili⸗ 
tärbudgets fortgeſetzt und unter Anderm auch vom 


Abgeord. Richter der Antrag geſtellt, die Kammer möge 


den auf frühern Landtagen geäußerten Wunſch, die kör⸗ 
perliche Züchtigung beim Militär abzuſchaffen, 
wiederholt zu Protokoll niederlegen. Von der Regierung 
wurde nicht beſtritten, daß dieſe inhumane Behandlung 
noch fortbeſtehe, eben fo wenig aber genügende Gründe 


für die Beibehaltung derſelben ausgeſprochen; die Kam⸗ 
mer ſchloß ſich nach lebhafter Unterftügung von ver⸗ 


ſchiedenen Rednern dem geſtellten Antrage mit bedeuten⸗ 


der Majorität an. — In Bezug auf die Militärge⸗ 
reichts barkeit ſtellt Brentano den Antrag, daß kein 
Offer, der nicht volfäheig fei, zu Stand⸗ und Kriegs⸗ 


gerichten commandirt werden follte, weil es eben fo in- 
conſequent als gefährlich fei, einem jungen Mann, der 
noch unter Vormunbſchaft ſtehe, überhaupt noch nicht 
die gehörige Reife des Geiſtes und Urtheilskraft erlangt 
habe, Freiheit und Leben der Söhne des Vaterlandes 
in die Hand zu legen. Der Antrag wird mit bedeu⸗ 
tender Majorität zum Kammerbeſchluſſe erhoben. Einen 


weitern Mißbrauch brachte v. Jbſtein zur Sprache, in⸗ 


dem er nachwies, daß unter militäriſche Disciplinarſtra⸗ 


‚fen auch vierwöchentlicher Dunkelarteſt gerechnet werde. 


Die Regierung beſtätigte dies; die Kammer mißbilligte 


jedoch dieſes grauſame Verfahren und einzelne Mitglie⸗ 
der wieſen ſeine traurige Wirkung nach. 


„Mannheim, 29. Juli. — Die Petition in der 


ſchleswig⸗ 172 * 
2 eee Sache, welche 500 Bür⸗ 


Nome d Einwohner Mannheims an die hohe zweite 
(ach Bann aden Stände abgehen ließen, lautet 
Volkstammheen Stättern) ſchließlich wie folgt: „Unſere 

Kia wird die Regierung dringend und mit 
denheit, wie fie dem Ernſte dieſer 


* nen, ’ 3 
Kr zu thun, was fie dem 


ten geſchltzt, vor der Gefahr der Logr — 5 Ah 


ale 


höchſten Güter, die wir beide gleich nahe bedroht ſehen, 


fälle zwiſchen dem hie 


folgende: 


ſtellung unſeres guten Rechtes. 


BES nie 


„„Die hohe zweite Ihre Sache, halten wir dafür und die 


und ſtellen die ehretbietige Bitte: 


Kammer wolle mit den oben angedeuteten Anträgen noch 


die Erklärung an die Staatsregierung verbinden, daß 
0 fi ung von dem Volke zur 


welches die Regie 


Abd. ⸗Ztg. folgende Nachricht: „Seit einiger Zeit leb⸗ 
ten wir hier der Hoffnung, daß bedauerliche Vor⸗ 
Militär und den Bürgern 
nicht mehr vorkommen würden; allein es fi in 
einigen Tagen mehre ſolche zuſammengedrängt. Vor 
einigen Tagen befanden ſich mehre Offiziere in dem 
Gaſthauſe zur Roſe, wo der überall beliebte Turnlehrer 
Hr. Euler und einige Bürger gegenwärtig waren. Ein 
Lieutenant v. L. bekam einen Wortwechſel mit Euler, 
worauf Mis handlungen folgten. Nur dadurch, daß die 
gegenwärtigen Bürger Hrn. Euler in ihre Mitte, ſo⸗ 
mit in Schutz nahmen, konnte derſelbe vor größern 
Mishandlungen gerettet werden. Doch Hr. Euler iſt 
nicht der Mann, welcher ſich ungeahndet mishandeln 
läßt; er brachte daher ſogleich ſeine Beſchwerde perſön⸗ 
lich nach Karlsruhe, worauf auch ſofort von dem Mark⸗ 
grafen Wilhelm ein Adjutant zur Unterſuchung hierher 
abgeſendet wurde. Im Augenblick, als derſelbe mit 
Oberſt v. Hinkeldei über den Vorfall Rückſprache nahm, 
erſchien ein junger Mann an Kopf und Hand ver⸗ 
wundet, um Beſchwerde zu führen. Die Sache iſt 
Der hieſige Büͤrgersſohn Rechtscandidat 
Bott hatte einen ganz unbedeutenden Wortwechſel 
mit dem Lieutenant v. G. Am darauf folgen⸗ 
den Morgen wurde dem, mit. feiner alten, 70jäh⸗ 
rigen Mutter in einem Zimmer ſchlafenden Bott, wäh⸗ 
rend Beide noch im Bette lagen, die Zimmerthür 
aufgeſprengt, und es drangen der Lieutenant v. G. 
und drei Dragoner hinein, gaben demſelben mehrere 
Hiebe über den Kopf und über die Hand, mit welcher 
er ſich halten wollte, als er vor die Thür gezogen wer⸗ 
den ſollte. Der alten Mutter wurde gedroht, wenn ſie 
einen Laut von ſich geben würde. Die Sache kam ſo⸗ 
gleich zur Unterſuchung, und man hegt allſeitig die Er⸗ 
wartung, daß dieſesmal ſtrenge Beſtrafung erfolgen 
werde. Dazu kommt noch, daß am Sonntag einige 
Dragoner einen Mann aus der Wirthſchaft zur Blume 
auf die Straße über eine Staffel hinunterwarfen. Das 
achtjährige Knäbchen des Kammachers Geſell ſaß eben 
da, wurde über den Haufen geworfen, und es wurde 
ihm ein Bein zerbrochen.“ 

Aus dem Kurf. Heſſen, im Auguſt. (Fr. J.) 
Prof. Bayrhoffer zu Marburg wurde neuerdings zu 
einer Ordnungsſtrafe von 40 Rthlrn. verurtheilt und 
zwar nicht wegen einer geſetzwidrigen Handlung, ſon⸗ 
dern wegen ſeiner allgemeinen Thätigkeit für die Inter⸗ 
eſſen der Lichtfreunde und Deutſch⸗ Katholiken, welche 
ſämmtlich nebſt ihren Geſinnungsgenoſſen in der Ver: 
fügung der moraliſchen und intellectuellen Nichtigkeit 
überführt oder doch wenigſtens bezüchtigt wurden. Der 
Verurtheilte hat ern die nahe ligenden Rechtsmittel 
gegen das Urtheil ergriffen. 

Frankfurt a. M., 4. Auguſt. (N. K.) Der 
holſtein⸗lauenburgſche Bundestagsgeſandte, Herr v. Pech⸗ 
lin, iſt von Kopenhagen wieder in Frankfurt zurück. 

Vom Rhein, 3. Auguſt. (N. K.) Man verſichert, 
daß der deutſche Bund von dem Prinzip der Karls⸗ 
bader Beſchlüſſe nicht nur nicht abgehen, ſondern 
daß die Beaufſichtigung der Preſſe in Betreff der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten den verſchiedenen Bundes⸗ 
regierungen neuerdings zum Geſebz gemacht werden wird. 

Hannover, 29. Juli. (H. C.) In dem benach⸗ 
barten Braunſchweig hat das Militalrweſen ein bedauer⸗ 
liches Zerwürfniß zwiſchen Regierung und Ständen 
herbeigeführt, welches ſobald wohl noch nicht erledigt 
werden wird. Es iſt klar, daß mit den Geldſummen, 


gabt find, unendlich große kommerzielle und indufteielle 
Anlagen hätten geſchafft werden können, und daß dieſe 
Summen, da wir Gott Lob! Krieg nicht gehabt haben, 
ind. . 

a er n a — Eine norddeutſche Zei- 
tung berichtet, daß aufs Ze an dem Zuſtandekommen 
ifeln ſei. 

a d. Aug. — Die bernte erwähnte 
Wandsbecker Adreſſe an die holſteiniſche Ständever⸗ 
ſammlung lautet: „In der Wee ac welche 
eine hohe Ständeverſammlung in. ihrer Eingabe an 
Se. Majeſtät den König vom 21ſten December 1844 
wegen der ſtaatsrechtlichen Stellung der Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein und der eventuellen Erbfolge 
niederlegte, gewahrten auch wir mit dem geſammten 
Volke dieſer Lande in freudiger und dankbarer Aner⸗ 
kennung gebührende Abwehr gegen fremde Anmaßung, 
würdige Vertretung unſerer Nationalität und Sicher⸗ 
Allein 8 königliche 

Majeität, unſer durchlauchtigſter Herzog, haben geruht, 
in dei 5 Sum vom 8 Juli d. J. das Gegen⸗ 
theil zu allem Volk zu reden und Ihnen, hochverehrte 


— 


zu ane in der königl. Eröffnung nicht allein das aller⸗ 


höchſte Befremden über Ihren Schritt auszudrücken, 
ſondern auch jede Petition in dieſer Angelegenheit Ihnen 
zu unterſagen. Was aber das Land angeht, das iſt 


— 


ieſes Ziels begehren werde, met Freuden 
arg eat werben 3 * 
Aus Bruch ſal vom 29, Juli enthält die Mannh. 


welche feit den Befreiungskriegen für das Heer veraus⸗ ſte 


— 


das geringſte der Rechte, deren Zugeſtändniß ein deutſ 
Volk von feinem Landes fürſten erwartet. Damit 
Sie um deſto gewiſſere Kunde erhalten von dem, 
das Volk nach * vor für des Landes Recht 
legen auch wir, die unterzeichneten Bürger Wa 

als ein Theil des Volks, welches Sie vertreten, 
Anſicht und Ueberzeugung Ihnen ehrerbirtigſt vor. Die 
ſtaatsrechtliche Stellung dieſes Landes zu dem deutſ 


Bunde, welche in Harmonie mit der nationalen Geſin 


nung in der Bundes⸗Acte von 1815 auf ewige 34 
ten garantirt iſt, belehrt uns zur Genüge, daß Hol' 
ftein kein integrirender Theil des däniſchen 


Geſammtſtaates iſt und nie ein ſolcher we“ 


den kann. Die Erfahrung der letzten vier Detennien 
hat uns auch nicht die Ueberzeugung beizubringen ver⸗ 
mocht, daß es wünſchenswerth für uns ſei, ein Landes 
theil der däniſchen Monarchie zu fein und können wit 
die Verwirklichung der uns in der Bundes⸗Acte zug” 
ſicherten Rechte nut als ſolche erwarten, wenn wir ein 
integrirender Theil des deutſchen Staatenbundes bleiben 
Wir find keine Dänen und wollen keine Dänen wer“ 
den. Das Grundgeſetz des königl. däniſchen Regime 
iſt uns in jeder Beziehung frimd. Die Könige del 
abſoluten Monarchie Dänemark tragen die gedoppelt. 
Krone der Herzogthümer Schleswig und Holſtein nicht 
als Könige von Dänemark, ſondern als Herzöge dieſel 
Lande. Die Erbfolge⸗Ordnung kann ſich daher auch 
nur nach den Rechtsgrundſätzen der Herzogthümer rich⸗ 
ten, ſo lange ſie in der Sphäre des Rechts bleiben fol 
und daß dies geſchehe, erachten wir fiir das höchſte In⸗ 
tereſſe des Landes, damit nicht die trautige Geſchicht 
der erſten Decennien des vorigen Jahrhunderts für um 
ſer geſegnetes Vaterland dereinſt ſich wiederhole. 
uns die ſtaatsrechtliche Stellung des Landes, die in det 
Bundesacte garantirten Rechte des Volks, die natio⸗ 
nale Geſinnung unzertrennlich mit Deutſchland verbin⸗ 
det, fo knüpfen uns die heiligſten Bande, die unauflö⸗ 
lichſten Intereſſen, die gemeinſame Erwählung des c 
gierenden Fürſtenſtammes auf den herzoglichen Thron 
und gleiche Geſinnung in Treue und Einigkeit an 
mit uns verſchwiſterte Schleswig. Daß dieſe Band! 
nicht gelöſet werden, erachten wir für ein Bedingniß 
Wohlfahrt unſeres Landes. Wenn Ihnen aber, hohe 
Stände, der Weg zum Throne Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs abgeſchnitten, wenn Sie von der Gerechtigkeit 
angeſtammten Landesfürſten kein Gehör für das finden, 
was Sie in Ihrer Weisheit für Wahrheit, für Recht 
des Landes erkannt haben, ſo iſt der Fall eingetreten, 
in welchem die Bundesgeſetze Sie, die gefeglichen Ber 
treter des Landes, berechtigen, zur Wahrung unſetes 
guten Rechtes den hohen Bundestag anzurufen. Wir 
vertrauen zu Ihrer hohen Einſicht, Ihrer bewährten 
mannhaften Geſinnung, daß es geſchehe, wann u 
während es Zeit iſt. Wie von pflichtmäßiger 

gegen unſer angeſtammtes Fürſtenhaus, fo werden w. 
nie weichen von dem, was unſer Recht iſt, und theilen 
wir die Geſinnung der letzten Volksverſammlung 4 
Neumünſter.“ Wir verharren ꝛc. Folgen 138 Un⸗ 
terſchriften. 


Hamburg, 6. August. (B.⸗H.) Heute Morgen it 


im großen Logenſaale auf der großen Drehbahn dit 


erſte deutſche Advokaten⸗Verſammlung, beſucht 


von Anwalten aus Sachſen, Hannover, Bremen, Olden⸗ 
burg, Mecklenburg, Holſtein, Hamburg u. ſ. w. er 
öffnet worden. Auf den Vorſchlag des vorbereiten“ 
den Comité wurde Hr. Advocat Römiſch aus Leipzi 
zum Präſidenten der Verſammlung erwählt; die Herten 
Koch aus Leipzig, Otto aus Mecklenburg und Wolf 
ſohn aus Hamburg hatten ſich zur Führung des Pro’ 
tocolls erboten. Der Antrag des Hen. Koch auf Er 
laſſung einer Dank⸗Adreſſe an die dieſe Verſammlung 
geſtattende Regierung wurde beſtritten und vom Antrag 
ller zurückgenommen. Demnichſt wurde die Tages“ 
ordnung feſtgeſtellt, wonach die Vorträge 
Schiedsgerichte und Geſchworne auf mogren, 
und Vorträge über die Aufgabe und den Zwei 
der Advokaten⸗Verſammlungen (von Römiſch) 
und üder den Beruf und die Würde des Advo⸗ 
katenſtandes (vom von der Verſammlung mit br 
ſonderer Anerkennung feiner Verdienſte ausgezeichneten 
Kanzleiprocurator Dr. Freudentheil aus Stade) au 
heute feſtgeſtellt wurden. Hr. Advocat Schletter aus 
Leipzig hatte vorher einen kurzen Bericht über die bis 
herigen mißlungenen Verſuche, eine Advokatenverſamm' 
lung zuſammenzubringen, vorgetragen; Hr. Obergerichts 
Advocat Gülich aus Pinneberg über das Verbot der 
Verſammlung in Kiel berichtet. 
Hamburg, 7. August. 12 Use Mittag. (H. N. 3.) 
Die heutige Sitzung der Anwaltsverſammlung begann 
mit der Aufforderung des Präſidenten (Roͤmiſch) an 
Hrn. Dr. Freudentheil, feinen Vortrag Über Würde 
und Beruf des Advocatenſtandes zu halten. Der ehren 
werthe Redner entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit ben 
ſelben Eigenſchaften, die er von feinen Berufsgene set 
forderte, mit Geiſt und Gemüth. Er entwarf ut 
ein Bild von der Bedeutung der Advocatur im Alter 
thume und im Mittelalter, gab dann in aur 
Zügen die Geſchichte ihres Verfalles, und wandte 
am Schluſſe mit begeiſterten und anregenden 


* 


freie Bitte f 


— N 
—ä——ü—ü—ẽ — — u—— . — 
nn u „„ . ꝶ́— — “ 0“cmgdqd nnn ůUw7.ßxß½]n J 22 : —: : — k ——„4„%w TE En 


über 


— 


in feine Collegen, fie ermahnend, Menſchen, Bürger 
uud Deutſche zu fein, N. S. 4 uhr Nachmittags. 
Auch 1 uhr ſtand zuerſt die Discuſſton über das dem 
ziger Schiedsgerichte zu Grunde zu legende 
katut auf der Tages⸗Ordnung. Dieſer Debatte ſchloß 
ſich der Vortrag des wackern, für Recht und Freiheit 
N glühenden Dr. Clauſſen aus Kiel über Schwur⸗ 
gerichte an. In ſchlichter, aber zu Herzen gehender 
Sprach: führte der brave Volksvertreter den Satz aus: 
% Inquiſitionsmaxime ſei verderblich. Er berief ſich 
auf die Fälle von Ramcke, Jordan, Weidig. Dann 
Mies er die Segnungen der Jury in moraliſcher und 
dolitiſcher Beziehung. Am Schluſſe forderte er zur 
irkſamkeit für ihre Einführung auf. 
Aus Norbdeutſchtand, 2. Auguſt. (N. K.) 
er König von Dänemark ſoll in der letzten Zeit häu⸗ 
Mger denn je gefährlſchen Anfällen, die im Blute ihren 
Fund haben, ausgeſetzt fein. 


Schieswig⸗Holſtein, 1. Auguſt. — Es ſcheint, 
daß die däniſche Krone außer der Zuſtimmung Frank⸗ 
"ie, nut die von Rußland erhalten hat. 

un Frankreich die Meinung noch nicht aufgegeben, 

Rhein als die natürliche Grenze zu betrachten, oder 

n es bei den nationalen Bewegungen der Völker 
für Elſaß fürchtet, falls Deutſchlands Staaten einmal 

einer freien Volksverfaſſung gelangen ſollten, fo iſt 
s freilich natürlich, daß Frankreich das Herzogthum 

chleswig als für immer mit der däniſchen Krone ver⸗ 
bunden betrachten möchte. Im Herzogthum Schles⸗ 
wig iſt zur Zeit nur eine ſtille Aufregung vorhanden. 
geſetzmätzige Organ des Volks iſt nicht verſammelt 

und hierauf wartet die Bevölkerung, darf man wohl 
heverſichtlich ſagen. Der geſammte Beamtenſtand, durch 
* Homagialeid gebunden, zögert, einen entſcheidenden 
diet zu thun. Allein jeder Menſch wird die zerrüt⸗ 
x Verhättniffe, die der offene Brief deshalb verſchul⸗ 
begreifen. Seit 1721 hat ſich trotz jenes Eides 
in dem Staatsrecht der Herzogthümer nichts verändert. 
Der Homagialeid wurde in den ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Blättern des Jahres 1836 einer wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
kerung unterworfen, deren Reſultat ſich an das ſchles⸗ 
wit holſteiniſche Staatsrecht anſchloß, fo daß die darin 
dachten Erbfuccefforen nur auf die Nachfolger in der 
negierung der Herzogthümer bezogen werden konnten. 


tete 
det, 


Lach zehn Jahren erklärt nun der Landesfürſt, daß eine 


andere Erbfolge ſtattfinde. Die Stände aber bleiben 
i ihrer ausgeſprochenen Anſicht. So weiß Niemand 
wem er den Eid geleiſtet. Dem Juriſten iſt es 
namentlich auferlegt, der Verfaſſung des Landes kundig 
ſein. Hat er nun das Staatsrecht ſeines Landes 
gelernt, wie Prof. Etatsrath Falk, als Lehrer 

5 ſchleswig⸗ holſteiniſchen Staats rechts, an der Kieler 
Unipepfigie es feit 30 Jahren vorträgt, hat er nach die⸗ 
ir Erkenntniß den Homagialeid abgeleiſtet, wie kann er 
4 bewogen werden, plötzlich zu einer andern Anficht 
du ugehen, die der Landesregent auf einen Eid ſtützt, 
„vor mehr als hundert Jahren einem ſeiner Vorfah⸗ 
ke Abgefeifter worden iſt und der einer mehrfachen Aus⸗ 
. fähig iſt! Daß dem Volke, d. h. dem übrigen 
8 Theile der Bevölkerung außer den Stu⸗ 
die Sache nicht gleichgültig iſt, hat die Neu⸗ 

bt ce Adreſſe bewieſen. Wer ſie unterſchrieben, 
gewußt, was er gethan. Wie man fo eben erfährt, 
Ln norddeutſcher Monarch ſich gegen den offenen 
ſchriftlich an eine hohe Perfon erklärt haben. Daß 
uns hier über die fortgehenden Sympathien der 
chen Stände ſteuen, bedarf kaum einer Erwähnung. 


wir 1 


S i 

10 wdbgebeigein, 5. Auguſt. (H. N. 3.) 
von orden vielleicht ſchon wiffen, daß der Graf Eugen 
a eventle w, bisher Geſandter in Berlin, ſeinen 


Theodor Mügge hat dem Herzog von Schleswig⸗ 


und er werde nicht wiederkommen, bevor nicht die Ver⸗ 


weſenheit des Commiſſarius die Vorberathung ruhig zu 


— 79 — 
Poſten aus Anlaß des „offenen Briefes“ aufgegeben 
hat. Aus guter Duelle kann ich Ihnen nun Näheres 
mittheilen. Der Graf war auf Urlaub von Berlin 
abweſend und befand ſich in Ratebueg. Als ihn hier 
der „offene Brief“ traf, ſchrieb er ſogleich an den 
König, daß er ſich in Folge deſſelben genöthigt ſehe, 
feinen Abſchied zu nehmen. Nach Schleswig⸗Holſtein 
zurückgekehrt, ereilte ihn der Befehl, ſofort nach Kopen⸗ 


hagen zu kommen, in Betreff des „offenen Briefes“ 


neue Inſtructionen entgegenzunehmen und von da zu 
Rechtfertigung deſſelben nach Berlin zu gehen. Man 
hatte das Entlaſſungsſchreiben des Grafen in Kopen⸗ 
hagen noch nicht empfangen, und ſo konnte er auf 
daſſelbe in ſeiner Antwort lediglich Bezug nehmen und 
mit Berufung auf ſein Gewiſſen ſich des an ihn ge⸗ 
ſtellten Anſinnens weigern. N 


Aus dem ſüdtichen Holstein, 3. Auguſt. — 


Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg fein Werk zugeſandt 
und von demſelben einen höchſt ehrenvollen Dankſagungs⸗ 
brief und ein anſehnliches Dangeſchenkk erhalten. 


Kiel, 1. Auguſt. (Ibeh. Wochenbl.) Nach Allem, 
was man aus Kopenhagen hört, ſcheint man dort vor 
Erlaſſung des offenen Briefes vollkommen unklare Vor⸗ 
ſtellungen über die Stimmung in den Herzogthümern 
gehabt zu haben. — Man war in einer Illuſion be⸗ 
fangen, die vermieden ſein würde, wenn unſere Publi⸗ 
ciſtik ſich von allen Seiten weniger gefeſſelt geſehen 
hätte. Hätte man den Muth gehabt, die Wahrheit zu 
hören, ſo wären gewiß die gegenwärtigen Zerwürfniſſe 
vermieden, deren Ende ſich jetzt nicht abſehen läßt. — 


Bei jeder Ankunft eines Bahnzuges iſt der Bahnhof 


von einer Menge von Perſonen umlagert und wenn 
Jemand aus Itzehoe mit dem Zuge anlangt, fo iſt er 
gleich von einem Kreiſe von Leuten umringt, denen er 


mittheilen muß, was unſere öffentlichen Blätter nicht in 
erzählen dürfen. In wenigen Stunden iſt dann die | Dänisch 
ganze Stadt von Allem unterrichtet und die Senſur 


glaubt dennoch die Menge vor ſchädlichen (9) Wahrhei⸗ 
ten zu beſchützen. . 


Kiel, 3. Auguſt Voſſ. 3.) Die Vorderathung 
über den Balemannſchen Antrag hat am Sonnabend 
den Iten d. M. in Itzehoe ſtattgehabt. Während 
det Verhandlung erhob ſich der königl. Commif- 
f ar ius, erklärte das ganze Verfahren der Verſamm⸗ 
lung für ungeſetzlich, behauptete, die Verſammlung ſei 
incompetent, ſich an den deutſchen Bund zu 
wenden, und entfernte ſich darauf aus dem Stände⸗ 
ſaal mit der Aeußerung, es fi ihm unmöglich, bei 
einer ſolchen Verhandlung länger gegenwärtig zu ſein 


ſammlung zum geſetzlichen Geſchäftsgang zurückgekehrt 
ſei. Nach der Entfernung des königl. Commiſſarius 
fragte der Präsident Wieſ e die Verſammlung, ob ſie 
nach dieſem Vorgang die Vorberathung über den Ba⸗ 
lemannſchen Antrag fortfegen wolle. Alle Abgeordneten 
bejahten dies einſtimmig. Darguf ward in Abs 


Ende geführt. Vom Abg. Glaußen iſt ein Amendement 
geftellt worden, deſſen Inhalt uns nicht genau bekannt 
iſt, das aber wahrſcheinlich übereinſtimmt mit der früher 
von ihm geftellten Proposition auf Be ſchwerde beim 
Bund, während Balemanns Antrag nur auf die 
Anzeige beim Bund geht. — In der letzten Sitzung am 
Sonnabend brachte der Graf Reventlow von Preetz 
auch das neueſte Kanzlei⸗Circulair zur Sprache, wonach 
alle Vetſammlungen, ſo wie alle Petitionen 
an die Stände, die ſich auf die ſtaatsrechtliche 
Stellung der Herzogthümer beziehen verboten ſind. 
Man hofft hier allgemein, daß die Stände vor ihrem 


Verſuch machen, 


eingeladen iſt, dem man das 


kular der kgl. geen be 
1 


* 


Auseinandergehen noch Zeit gewinnen, ihre Ueberzeugung 
auszusprechen, daß dies Kanzeel⸗Citeulair ohne alle recht 
liche Gültigkeit ſei. Denn dir Kanzlei hat keine gefege 
gebende Gewalt; und vollends müſſen Geſe be, die 
Perſonenrechte berühren, ehe fie erlaſſen werden können, 
vorher den Ständen vorgelegt werden. 


4 2 De 7 

* Kiel, 5. Auguſt. — Heute Vormittag find 
ginn mehrere der in Kiel wohnenden Abgeord⸗ 
neten der Holſteinſchen Ständeverſammlung eingetroffen, 
heute Abend und Morgen die übrigen folgen 
werden. Der größte Theil der Abgeordneten halt ſich 
verp t, für jetzt aus der Ständeverſammlung zu 
ſcheiden, weil ſie durch die Maßregeln der Regierung, 
namentlich die Beſchränkung der ihnen geſetzlich zu⸗ 
ſtehenden Petitionsfreiheit, die Weigerung, ihre Adreſſe 
anzunehmen, das theilweiſe Verbot der geſetzlich erlaub⸗ 
ten Volksverſammlungen und des Petitionsrechts des 
Volks, in ihrer Wirkſamkeit ſich zu ſehr beſchränkt 
ſehen, um in dieſer Gefahr drohenden Zeit ihre Pflichten 
gegen ihre Committenten in ihrem ganzen Umfange 
llen zu können. Trotz der Aufforderung des tönigl. 


Commiſſarius haben ſich nur 6 Abgeordnete durch die⸗ 


ſelbe oder durch andere Gründe bewegen 
bleiben (ſ. die Mittheilung des Iz. Bee . 045 
jetzt zunächſt geſchehen wird, iſt ſchwer vorauszusagen. 
Sollte die Regierung vielleicht die erwählten Stellver⸗ 
ereter einrufen wollen, ſo würde ein ſolcher Schritt zu 
keinem andern Reſultat führen. Es wird ſchwerlich 
irgeod einer der Stellvertreter ſolchem Rufe Folge lei⸗ 
ſten, und geſchieht es jedenfalls nur, um eine gleiche 
Erklärung zu wiederholen. Wahrſcheinlich wird alſo 
die Ständeverſammlung des Herzogthums Holſtein auf⸗ 
gelöſt werden müſſen, und die Regierung kann den 
ob ſie in der Ständeverſammlung des 
Herzogthums Schleswig ein willigeres Organ ihrer 
Incorporationstendenzen findet, was jedoch in keiner 
Weiſe wahrſcheinlich iſt. Im Gegentheil iſt mit Be⸗ 
ſtimmtheit vorherzuſehen, daß hier ſich noch ein entſchie⸗ 
denerer Wille ausſprechen wird, da ſie von einer Hilfe 
des deutſchen Bundes weniger zu erwarten haben als 
die Holſteiner, denen die Hoffnung hierauf mehr Ruhe 
und Sicherheit giebt. Der königliche Commiſſar 
hat nach den letzten Vorgängen in der Stände⸗ 


gekehrt ſein werden, 
Hoch mit Fackelzug 


her T Sonntage wird 
ein Feſteſſen gegeben, zu dem 
auch der Graf Reventlow, Kloſterpropſt in Preetz, 
a fefte Auftreten und Zus 
ee nt in dieſer Diät 
wohl vorzügli danken hat. Sollte der König ſeine 
beabſichtigte Nee durch die Herzogthümer nach mehr⸗ 
wöchentlichem Aufenthalt in Föhr, wo er alle Jahre 
badet, fortſetzen, ſo wird es ihm wahrſcheinlich nicht lan 
Gelegenheit fehlen, die wahre Stimmung des Landes 
kennen zu lernen, die ihm von ſeinen däniſchen Rath⸗ 
gebern verheimlicht ſein muß. Die Schleswiger nicht 
minder wie die Holſteiner, wollen einmal keine Dänen, 
ſondern Deutſche fein und bleiben, wie ihre Väter ge⸗ 
weſen ſind. . 0 


Ibehoe, 4. Auguſt. (J W.) Nach einer heute 


ſtattgehabten Sitzung der ſtändiſchen Versammlung find 


38 Mitglieder derſelben in Begriff, uns verlaſſen. 
Zurückgeblieben ſind außer dem ae annoch die 
Abgeordneten: Obers und Ld.⸗Ger.⸗Advokat v. Prangen, 
Juſtizrath Gähler, Advokat Kirchhof, Kirchenpropſt Cal: 
liſen ), Paſtor Mau), Hufner (Bauer) Elfeld, Se⸗ 
nator Karſtens aus Kiel befindet ſich Unwohlſeins hal⸗ 
ber noch hier. f f 

Unſer „Wochenblatt“ giebt unter der Rubrik: Hol⸗ 
ſteiniſche Ständeverſammlung Aeußerungen aus 
der Seſſion von 1842 vom Adv. Tiedemann und Hen. 
Löck, die Cen fur der Ständezeitung betreffend. 


Itzehoe, 5. Auguſt. Unfer „Wo en 1 11 
7 9 5 unter der Rubrik: Er 8 
l. 0 14 cy tie 2 il 2 
gl. Reſolution vom 3, Fugen Keen, Nn 
27. Pins j. der önig unterm 25. 5 
Juli haben 1 7 tanenburgifhe Kanzlei Fol⸗ 
M. an die ſchleswig⸗holſt ace iſt zu Unſe 
gendes zu reſcribiren geruhr +” M 3 ſerer Kunde 
langt, daß in einer am 20, d. M. abgehaltenen öf⸗ 
gelangt, daß in einer an N N 17788 
fentlichen Verſammlung zu eumünſter in Beziehung 


"Weide von der Regierung ernannt. 


7 


betreffend 


ſicht hierauf haben Wir Uns 
Bor 25 geſehen, auf Maß⸗ 
durch welche ähnlichen unzu⸗ 


ſolches gleichwohl geſchehen ſollte, ſofort aufzuheben. 


Gleichfalls iſt das Eirculiren von Petitionen, welche 
dieſe Gegenſtände betreffen, und das Sammeln von Un⸗ 
terſchriften zu denſelben, auch wo keine Verſammlungen 
ſtattgefunden haben, nicht zu geſtatten. Unſere Kanzlei 
hat hiernach den betreffenden Behörden des Herzogthums 
Holſtein das Nöthige bekannt zu machen und aufzuge⸗ 
ben.“ — Dadurch wird im Weſentlichen der durch das 
Kanzleiſchreiben vom 1. Dec. 1838 herbeigeführte Zu⸗ 
ſtand wieder hergeſtellt. Die Hoffnung der Reſolution 
vom 3. Juni 1842, „daß bei den leyalen Geſinnun⸗ 
gen der Einwohner in unſeren Herzogthümern Schles⸗ 
wig und Holftein die Erlaſſung ähnlicher Verfügungen 
nicht wieder werde hervorgerufen werden,“ iſt nicht in 
Erfüllung gegangen. 

Von der Eider, 5. Auguſt. (Spen. 3.) Selten 
iſt eine ſo große und ſo entſchiedene Uebereinſtimmung 
in den Ueberzeugungen eines ganzen Landes vorhanden 
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ee 


Berichten Glauben zu ſchenken, auf Se. Majeftät wäh⸗ 
rend des Konzerts geſchoſſen werden würde. Der Kö⸗ 
nig antwortete, wie erzählt wird: „Thun Sie, was 
Ihnen obliegt, geben Sie Acht und beobachten Sie. 
Was mich betrifft, ſo würde ſelbſt die Gewißheit, tödt⸗ 
lich getroffen zu werden, Mich nicht abhalten, Meine 
Pflichten zu erfüllen und Mich dem Publikum zu zeigen.“ 
— Die Dem. Paeif. veröffentlicht die Briefe, welche 
Henry im März und Juni an einen gewiſſen Herrn 
Richard richtete und in denen er ſein Mißgeſchick er⸗ 
zählt und um Unterſtützung bittet. Es erhellt zur Ge⸗ 
En 5 denſelben, in welcher Geiftesaufregung er ſich 
efand. 
Der Herzog von Montpenſier iſt heute von Paris 
nach der Auvergne abgereiſt. 
Der Juſtizminiſter hat die Generalprokuratoren von 
Paris und Rouen angewieſen, eine gerichtliche Unter⸗ 


ſuchung zu eröffnen, um die Quelle der vor einigen 


Tagen in dieſen beiden Städten verbreiteten falſchen und 
Alarmirenden Gerüchten ausfindig zu machen. 

Der Constitutionnel bemerkt: „Man hört von 
den Aerzten, daß die Anzahl von Geiſteskrankhei⸗ 


ten ſeit einiger Zeit in ſchreckbarem Verhältniſſe zu⸗ 


nimmt. In der Salpetriere gehen alle dort verpflegten 
Frauen vom ſtillen Wahnſinne zum Toben über, und 
es iſt ein herzzerreißender Anblick, dieſe Unglücklichen 
unter dem Einfluſſe der außerordentlichen Hitze ſo lei⸗ 
den zu ſehen. — Zwei Mitglieder der Akademie der 
Medicin find nach Londen gereiſt um die dort auftre⸗ 
tende engliſche Cholera zu beobachten.“ 

Aus einem neuen Bericht des Inſpektors Friſſard über 
das Unglück vom 8. Juli geht hervor, daß man an 
einem Rade der Lokomotive des Konvoi einen Riß ge⸗ 
funden, der nur durch einen heftigen Stoß auf einen 
fremden Körper entſtanden ſein könnte, ſo daß der 


Schluß vielleicht möglich ſei, daß das Unglück durch 


einen auf der Bahn befindlichen fremden Körper ent⸗ 


geweſen, als bei uns, und der Unmuth über die Bes ſtanden fein mag. 


drückung der Preſſe, die kein Wort zu Gunſten der 
deutſchen Sache ſagen darf, während den däniſchen 
Blättern erlaubt wird, uns ungeſcheut als Hochver⸗ 
räther und Majeſtäts verbrecher zu bezeichnen, iſt groß. 
Ein ſolches Mißverhältniß kann nicht dauern. Die 
Agnaten haben gleichfalls proteſtirt; ſie hoffen, ſelbſt 
Fürſten, auf nichts als auf die Fürſten. Von dem 
Inhalt dieſer Proteſte weiß man indeſſen nichts Be⸗ 


ſtimmtes, doch können fie nichts Neues enthalten. Daß 


Rußland ſchweigt, iſt die bedenklichſte Seite der Sache; 
was wird geſchehen, 
Hand auf die ſtreitigen Länder legte, um den Grund⸗ 
ſatz des beatus possessor hier einzuführen? Und auf 
wen haben wir zu hoffen, wenn dies geſchieht? Der 
König iſt, wie man hört, ſchon auf der Reiſe nach 
Föhr begriffen; er denkt noch immer daran, ſelbſt nach 
Plön zum 18. Septbr. zu gehen. Hier wird er Ge⸗ 
legenheit haben, die Stimmung des Volkes perſönlich 
kennen zu lernen. Die Theilnahme der Deutſchen für 


urnnſer Geſchick erhebt und ermuthigt uns — ſollen wir 


aber ohne die Hoffnung bleiben, daß Preußen in die⸗ 
ſer Angelegenheit, die ſeine wichtigſten Intereſſen ſo tief 
berührt, ſeine alte Objectivität behauptet? 
5 5 Frankreich. a 
Paris, 4. Auguſt. Bis heute bekanntes Er⸗ 


gebniß der Wahlen: Man kennt 384 Ernennun⸗ 


gen von 459; 75 Wahlen find noch zurück; von den 


384 bekannten Ernennungen find 252 conſervativ, 132 


oppoſitionell. Herr Guizot iſt zu Liſieur durch 523 
Stimmen bei 561 Votanten gewählt worden. Zu 
Toulouſe wurde der als eifriger und geiſtreicher Legi⸗ 


timiſt bekannte Abbe Genoude in die Kammer gewählt. 


Die „Debats“ empfinden es ſchmerzlich, daß Jacques 
Lefebvre im zweiten Arrondiſſement der Hauptſtadt 
durchgefallen iſt. 2 

Von dem Attentate Henry ift faſt keine Rede mehr, 
— die allgemeine Stimme nennt ihn einen Narren 
und man glaubt, daß ſelbſt der Pairshof dieſe Anſicht 
theilen und eine Ordonnanz de nonzlieu erlaffen werde. 
— Die Gerichtszeltung le Droit erzählt von Henri: 
Er hat offenbar viel Verdruß in ſeinem Leben gehabt, 


was 5 Verſtand verwirrt hat, ſo daß er die größten 


Wos eiten ſtets übertrieb. So hatte er vor einigen 
Ri mit feinem Nachbar einen Prozeß, wegen der 
feinen ytlichen Benutzung einer Treppe. Als er 
ſich um Po die Sache vortrug, fagte er, es handle 
verwundert in und Tod. Der Gerichtsmann ſah ihn 
von ſolcher N aber Henri blieb dabei, die Sache ſei 
Dupin, dabei beſchlelt daß die erſten Advokaten z. B. 
bekam täglich neue Zit werden müßten. Der Avoue 
ochwichtige Affaire von der | 
ta er förmlich das 1 be. In einer Note 
grammatiſch conjugirt, um n (angehören) 
titel an der Treppe nachzuweiſen. ben Befige 
Treppe mir nicht angehört hätte, ie bär ich er, die 
können; ſie wird mir angehören, ſo aber * Safe 
mir an, und darum ſchrieb ich, ſie gehört wür ı fie 
Man verfichert, daß wenige Stunden vor dem Ar 
tentat vom 29. Juli der Polizei⸗Kommiſſar des Tulle⸗ 
rien⸗Viertels eine Audienz beim Könige verlangte, wo⸗ 


rin er ihm erklärte, daß, wäre unbeſtimmten, anonymen 


wenn es plötzlich ſeine ſchwere 


Aus Madrid vom 30. Juii wird über unerträg- 
liche Hitze geklagt; die Stadt iſt leer; alle Perſonen, 
denen es ihre Verhältniſſe erlauben, begeben ſich auf's 
Land; der engliſche Geſandte, Herr Bulwer iſt ernſt⸗ 
lich krank geworden; er mußte eine Wohnung außer⸗ 
halb der Stadt beziehen. Ibrahim Paſcha iſt am 

26. Juli zu Gadir angekommen; er gedachte feine 
Reife nach Haus am folgenden Tag fortzuſetzen. 
Großbritannien. 
London, 4. Auguſt. — In der Sitzung des Unter⸗ 


meinerem Intereſſe vor. 
tigung veranlaßte Tod eines Huſaren in Hounslow 
kam in verſchiedener Auffaſſung zur Sprache. Der 
Comitébericht über die Zucker zölle wurde darauf er 
ftattet und die betreffende Bill zum erſten Male verleſen. 
Im Oberbauſe zeigte Lord Beaumont zum I4ten 
einen Antrag in Betreff des Krakauer Aufſtan⸗ 
des an. : 
Londoner Blätter vom 4ten melden, daß am 23ſten 
Juli die Königin von Portugal von einem Knaben 


entbunden worden iſt. aa 
ö 2 a 11 a 1 ie u. 


Rom, 25. Jun. (D. A. 3.) Das Gerücht, als 
habe ſich das Volk gegen den Cardinal Lambruschini 
vergangen, hat ſich als falſch erwieſen. — Der Papſt 
hat die Häupter der frühern politiſchen Bewegungen, 
wie einen Galetti und Aehnliche, im Audienzzimmer 
empfangen. Zu dieſem namentlich ſoll er geſagt haben: 
„Ich werde diele von den Dingen einführen, die ihr 
vorgeſchlagen habt, aber alle nicht. So 3. B. — 
fügte er lächelnd hinzu — die Säeularifation des Gou⸗ 
vernements kann ich unmöglich anordnen.“ Einen Ans 
dern empfing er fo huldreich und gnädig, daß dieſer 
ohnmächtig zu Boden ſank. Der Papſt mußte ſchel⸗ 
len und ihn hinwegbringen laſſen; bei welcher Gelegen⸗ 
heit er fagte: „Seht da unfere Feinde!“ Nebenbei hat 
er auf Alles ein waches Auge. So wird erzählt, daß 
Monſignore Picchioni, der Secretair der Breven, einen 
gewiffen Monſignore Maruffi um eine Penſion von 
monatlich 15 Seudi habe bringen wollen, indem er 
dem Papſte die Nicebebisftigkeit dieſes Mannes dar⸗ 
geſtelt. Letzterer war aber dieſer Penſion im Gegen⸗ 
eheite wirklich ſehr benöthigt, machte dem Papſte ſelbſt 
Vorſtellungen darüber, und dieſer ließ ſich von ihm die 
Documente aushändigen. Bei der nächſten Audienz 
erkundigte ſich der Papſt nochmals, nach der Lage des 
fraglichen Penſionairs, und als Monſignore Picchioni 
diefelben Ausſagen wiederholte, ſelbſt die Gegenvorſtel⸗ 
lungen des Papſtes nicht beachten wollte, zog dieſer 
jene Papiere hervor und erklärte ihm, er habe das 
Recht, harte Strafe an ihm zu nehmen, ihm genüge 
es indeffen, ihn aus feinen Zimmern für immer zu 
verweiſen, weil er es gewagt habe, in ſeiner Gegenwart 
zu lügen. Jetzt geht der Cardinal Lambruschini, wel⸗ 
cher die Breven unter ſich hat, ſelbſt zur Audienz. Auch 
der Maggiordomo, Monſignore Pallavicini, iſt abs 
gereiſt. Man erzählt, ein Bittſteller habe dem Papſte 
fein Memorial auf der Straße mit den Worten über⸗ 
geben, es ſei gegen den Maggiordomo gerichtet und er 

ſich ſeiner Gerechtigkeit. Dieſe Aeußerung 
konnte der anweſende Prälat, der bei ihm im Wagen 
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Haufes vom 3. Auguſt kam nicht viel von allge⸗ 
Der durch körperliche Züch⸗ 


ſaß, eben fo gut hören wie der Papſt. Letzterer ß 
von der Bittſchrift unbemerkterweiſer ein kleines Stück 


chen ab und ſuchte dann, als ihm der ganze P 


übergeben wurde, zuerſt nach dieſer. Sie fand 
nicht. Der Maggiordomo wird gerufen, er wird übel 
dieſelbe befragt, und als er verſichert, nichts davon 4. 
ſehen zu haben, zeigt der Papſt den abgeriffener 
pierſchnitzel vor und befiehlt ihm, das fehlende Memo⸗ 
morial binnen einer halben Stunde auf den Schreib⸗ 
tiſch zu liefern. Dieſem Befehle wurde Genüge gelei⸗ 
ſtet. Als Entſchuldigung wurde angeführt, es ſei im 
Wagen liegen geblieben. Daß es gerade dies fer 
mußte Wunder nehmen. Der Papſt verhalf dem Bit’ 
ſteller zu feinem Rechte, ſchwieg eine Weile, ſcheint 
dann aber ähnliche andere Unordnungen entdeckt zu ha⸗ 
ben: kurz, ſo viel iſt gewiß, daß der erwähnte Prälat 
nach feiner Vaterſtadt Genua abgereiſt iſt, wo er bie 
ben darf, bis der Papſt ihn zurückrufen läßt. 


Rom, 28. Juli. (N. C.) So eben erfahre ich 
aus ſicherer Hand, daß vergangenen Sonnabend Nachts 
nach 11 Uhr ein Eilbote dem Cardinal Gizzi ein 
Handſchreiben Sr. Heiligkeit überbrachte, worauf der 
ſelbe Sonntag in größtem Gala ſich in den Palaſt ver“ 
fügte, um, wie man die Ueberzeugung hat, für den in 
jenem Handſchreiben ihm übertragenen Pro⸗Secretariats⸗ 
poſten des Innern und Aeußern feinen Dank abzuftatten. — 
Der frühere Pro⸗Segretario Miſgr. Cotboli⸗Buſſt iſt, wit 
man verſichert, von St. Heil. nach Bologna gefendt 
worden, um die ſofortige Entlaſſung der da⸗ 
ſelbſt ſtationirenden, vom vorigen Governe 
auf 20 Jahre engagirten 4000 Schweizel 
gegen eine zu verwilligende Geldentſchäd 
gung zu bewirken. 7 


Miscellen. 


Mainz, 3. Auguſt. — So eben verbreitet id 
hier durch einen von Neapel kommenden (von d 


dortigen Banquierhauſe, Gebrüder v. Rothſchild, an 


den Chef des Hauſes in Frankfurt a. M. geſchickten 
Courier die ſchreckliche Nachricht, daß der größte 
Theil der Stadt Neapel durch das Erdbeben 
am 29. Juli zerſtört worden ſei. Der Court 
(den ich nicht ſelbſt geſprochen habe) ſoll noch @ 
entſezt über die dortigen Ereigniſſe geweſen fein. Ga 
Straßen, ſoll er geſagt haden, ſeien mit den Ttümm 
der eingeſtürzten Häuſer angefüllt. Der Haupcthurm 
(welcher wird nicht geſagt) ſei in die Erde verſunken 
und dieſe ſei auf mehreren Punkten geborſten. 
durch das Erdbeben in Neapel fange richtete Schaden ſei UN? 
ermeßlich, wird hinzugefügt, und viele Menſchen hätten 
dabei das Leben verloren. Nähere und beſtimmtere 
Nachrichten werden über das traurige Ereigniß b 
größeres Licht verbreiten. (Die ganze Sache erſcheit 
ſehr zweifelhaft). ö r 4 


Berlin, In der Geſammtſitzung v. 25. Juni der 
Akademie der Wiſſenſchaften wurde das Reſcript de 
vorgeordneten Miniſteriums vom 20 Juni vorgetragen 
nach welchem des Königs Majeſtät den Antrag der AR 
demie, aus ihren Fonds zwei neue Jahrgehalte für Mir 
glieder der Akademie zu gründen, da die Zahl der Mir 
glieder der Akademie, welche ohne alles Gehalt di 
Stelle bekleiden, ſo ſehr beträchtlich gworden iſt, 
dem 23. Mai zu genehmigen geruht habe. 

Berlin, den 7ten Auguſt. Der als vortrefflich 
Pädagog bekannte Dr. Bledow iſt geſtern geſtorben 
In ihm verliert Berlin einen feiner beſten Rechenkün, 
ſtler und vielleicht den beften feiner Schachſpieler u 
die Ausſicht auf ein von ihm projektirtes Blatt, 
gewiß zahlreiche Freunde gefunden hätte, eine S 
zeitung. Alle, die ihn kannten, achteten ihn als ebe 
ſo kenntnißreichen als liebenswürdigen Gelehrten. 

Das neueſte Potsdamer Wochenblatt macht zur War 
nung bekannt: Die Zollbehörden haben in einem brit, 
ſchen Hafen zwei Ballen Tuch einer preußiſchen Hal 
dlung mit Beſchlag belegt, weil auf den daran befind⸗ 
lichen Etiquetten, außer dem engliſchen Worte: „su 
perſine“e, auch noch der Beiſatz: „London“ bernd’ 
lich wat. Der engl. Sprache möge man fid) immerbih 
bedienen, nur nicht ſolcher Bezeichnungen, welche 
Anſchein britiſchen Urſprungs geben. 


Ludwig Bonaparte, deſſen in Florenz erfolge" 
Tod fo eben die öffentlichen Blätter gemeldet haben, 
in Ajaccio (Corſika) am 2, Septbr. 1778 gebe 
Er trat, wie alle feine Brüder, ſehr früh in den Milite 
dienſt und begleitete ſeinen Bruder Napoleon auf d 10 
Feldzügen nach Italien und nach Aegypten. Von pr 
aus ſchrieb er mehrere Briefe in fein Vaterland, 
indeß den Engländern in die Hände fielen und [09 
von ihnen durch den Druck öffentlich bekannt er 
wurden. Aus ihnen ſpricht ganz die menfchenftel, 
liche Philo ſophie, welche ſpäter Ludwig Napoleon als Mg 
ten charakteriſirte, und der tiefe Widerwillen, den er gegen . 
Krieg und die von ihm unzertrennlichen Gräuel, DI 
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dem dieſe Briefe kein Geheimniß geblieben 
Dr ſah wohl ein, daß er ſich auf der kriegeriſchen. 
N deufbahn von ſeinem friedfertigen Bruder nicht viel zu 
Üprechen haben würde; dagegen ließen ihn aber der 
ft und die äußere Annehmlichkeit deſſelben viel von 
. Diplomaten erwarten, und dieß beſtimmte Na⸗ 
&. N, Ludwig im Jahre 1800 als außerordentlichen 
ſandten nach St. Petersburg zu ſenden, um ſeine 
1 MPoleons) Erhebung zum erſten Conſul anzukündigen. 
aldem Wege nach St. Petersburg erfuhr indeß Ludwig 
hn warte das Ende des Kaiſers Paul, und dieß beſtimmte 
dern, in Berlin zu bleiben, wo er länger als ein Jahr 
je eilte und ſich durch ſeinen Geiſt und ſein Betragen 
r beliebt machte. — Wir übergehen die Stufen der 
Nebrderung, welche Ludwig Bonaparte als Bruder 
iu Poleong, ſehr ſchnell überſtieg, um zu feiner Erhe⸗ 
Ju zum König von Holland zu kommen, die am 5. 
uni 1806 erfolgte, eine Erhebung, gegen die ſich die 
beaſceidenheit Ludwig's, die ſeinen ſchwachen Geſund⸗ 
lszuſtand zum Vorwande nahm, lange ſträubte, bis 
n Poleon dieſem Sträuben durch die rauhen Worte 
nde machte: qu'il valait mieux mourir roi, 
— vivre prince! (es ſei beſſer als König ſterben, 
ud als Prinz leben!) Gerecht und menſchlich wußte ſich 
in 9 bald die Liebe der Holländer zu erwerben, und 
9 vortreffliches Benehmen bei dem großen Unglück der 
a Er plofion in Leiden gewann ihm ſelbſt die Herzen 
er Derjenigen, die bisher feiner Herrſchaft abgeneigt 
eſen waren. Eben fo ausgezeichnet war fein Bes 
Algen bei den verderblichen Ueberſchwemmungen in Holland 
wa J. 1810. Die Sorge für das Wohl ſeiner Unter⸗ 
in nen bewog Ludwig, die ſtrengen Befehle ſeines Bruders, 
5 Bezug auf die Ausführung des Continentalſyſtems, 
t in ihrer ganzen Ausdehnung zu befolgen, eine 
onung, die ihm nicht allein die ſofortige Berufung 
geb Paris, um über ſein Betragen Rechenſchaft zu 
n, ſondern die Drohung zuzog, daß er (Napoleon) 
un and durch ſeine Truppen beſetzen laſſen würde, 
der Ausfuhrung feiner Befehle gewiß zu fein.” 
chandig antwortete indeß dem aufgebrachten Bruder mit 
ſo großer Würde als Ruhe, daß, „indem er den 
bron von Holland beſtiegen habe, er auch mit Leib 
ft eele Holländer geworden ſei, und daß, ſobald ein 
kon cher Soldat den holländiſchen Boden betrete, er 
macht, dec die Krone niederlegen würde.“ Napoleon 
ru e indeß ſeine Drohung wahr: die franzöſiſchen 
die ppen marſchirten in Holland ein, und kaum war 
* 8 geſchehen, als Ludwig, zum Vortheil ſeines Sohnes, 
ie Krone niederiegte, heimlich Holland verließ und ſich 
Nach Gratz in Steiermark zurückzog. Bis zum Aus: 
ruch des Krieges im J. 1813 lebte Ludwig als ein⸗ 
Aber Prigatmann und nur von einer Penſion, die ihm 
— zahlen ließ, in Deutſchland, namentlich in 
9 litz, und begab ſich dann nach der Schweiz und 
a nach Italien, wo er ſich Anfangs in Rom, 
pater in Florenz aufhielt, und ſich den Studien wid: 
e, denen er von früher Jugend eine vorzügliche Auf⸗ 
nal lamkeit gewidmet hatte. Seine ſchriftſtelleriſchen 
beiten find theils hiſtoriſcher, theils beifetriftifcher Art. 
In die erſte Klaſſe gehören namentlich ſeine documents 
istoriques et reflexions sur le gouvernement 
e a Hollande, deren erſte Ausgabe, in 3 Bänden, 
par, ndon erſchien, und die ſpäter, im J. 1820, in 
ie eis nachgedruckt wurde. Als eine Frucht feiner Vor: 
be für Holland, deſſen Bewohner und Sitten kann 
n den artigen Roman Marie ou les Hollendaises 
„ Achten, von dem in den Jahren 1808 — 1814 zwei 
J. baben erſchienen. Eine Preis-Ausgabe, welche im 
J. 1814 die zweite Klaſſe des franzöſiſchen National⸗ 
We tts gab: welche ſind die wirklichen Schwierigkeiten, 
ſich der Einführung der griechiſchen und römiſchen Vers ⸗ 
Be in die franzöſche Dichtkunſt entgegenſetzen? und 
— kann man im Franzöſiſchen keine reimloſn Verſe 
N eng eine Frage, die Ludwig Napoleon, ohne feinen 
auch zu nennen, ſelbſt eingeſandt hatte, bewog ihn, dieſelbe 
Kr zu beantworten. Dieſe Arbeit erſchien unter dem 
er el mémoires sur la versification frangoise zum 
zen Male in Rom 1819 und in Florenz 1820 4. 
wurde im J. 1825 in Rom (und Paris) in 2 
A neu aufgelegt. Sehr ſelten iſt eine Sammlung 
und Oden Lndwigs, die unter dem einfachen Titel: Odes, 
1 ien Namen des Verfaſſers, in Wien im J. 1813 
e Als ihm zugeſchrieben, aber von ihm ſelbſt 
die * für untergeſchoben erklärt, gehören in 
ale, tur Ludwig Bonapatte's die histoire du 
en anglais (eine Umarbeitung des Raynali⸗ 
2 ee und das fehr matte und alltägliche Werk: 

our de Hollande, (Spen. 3.) 


Napoleon ; 
waren 


10 Theilen Zink und 
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Dienſtag den 11. Auguſt 1846. 
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Shlefiiher _ 
Nouvellen = Courier. 
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* Breslau, 10. Aug. — Heut Morgen um 
% 12 Uhr wurde in aller Stille die Grundſteinlegung 
zu dem Denkmahl Friedrichs des Gr., welches zum 
Frühjahr 1847 vollendet ſein ſoll, auf dem hieſigen 
Markte vor dem Leinwandhauſe bewirkt. Anweſend bei 
dieſem Akt waren von Comitémitgliedern: = a 

Bartſch, Bürgermeiſter hierſelbſt, 5 

Dr. Kahlert, Prof. a. d. hieſ. Univerſität, 

Klocke, Kfm., Landtagsabg. der Stadt Breslau, 

Lewald, Special⸗Director der Oberſchleſ. Eiſenbahn 

zu Breslau. 

Oelsner, Kgl. Geh. Commerzien⸗Rath. 

Graf Moritz Saurma. 

Sohr, Kgl. Ober⸗Reg.⸗Rath. 

Die Münzen, Documente und ſonſtigen Scripturen, 
welche in blechernen Kapſeln in den Grund eingelaſſen 
wurden, beſtanden: 1) in preuß. Silber⸗ und Kupfer: 
münzen v. J. 1846 vom Doppelthaler bis zum Pfen⸗ 
nigſtück herunter; 2) in magiſtratualiſchen Notizen und 
den hieſigen Zeitungen und Provinzialblättern, in denen 
des Denkmals ſeit dem Aufruf zu deſſen Errichtung 
Erwähnung geſchehen iſt; 3) in einer Urkunde auf 
Pergament mit Beilagen, beſonders in Druck erſchienen 
und folg enden Inhalts: 

Als der Zeitpunkt herannahte, an welchem hundert 
Jahr zuvor der dritte König von Preußen, Friedrich 
der Zweite, welchen die Geſchichte den Großen nennt, 
das Herzogthum Schleſien in Beſitz genommen hatte, 
entftand in vielen Bewohnern Schleſiens der lebhafte 
Wunſch, das Andenken an einen Fürſten, welcher mit 
ſicherer Hand die Verwaltung des feinen Erbftaaten 
einverleibten Landes geordnet und geleitet und ſowohl 
deſſen geiſtige Entwickelung als gediegenen Wohlſtand 
einfichtig und kräftig gefördert hat, durch ein Denkmal 
zu ehren. Dieſem Wunſche gab zuerſt ein Bürger 
Breslau's, der Kaufmann, Rittergutsbeſitzer und königl. 
Geheime Kommerzienrath, Johann Wilhelm O elsner, 
(geboren zu Goldberg am 6. Juli des Jahres 1766), 
in einem Aufrufe vom 16. April 1839 Worte, welche 
in allen Gegenden Schleſiens den erwarteten Anklang 
fanden. Oelsner's Abſicht erhielt die Genehmigung des 
damals regierenden Königs von Preußen Friedrich 
Wilhelm des Zten und zwar dahin: daß zur 
Ausführung des Denkmals innerhalb der Gren⸗ 
zen Schleſiens Beiträge geſammelt werden, durften. 
Demgemäß bildete ſich am 17. Juni 1839 ein Verein, 
welcher feine Wirkſamkeit durch die obrigkeitlich geneh⸗ 
migten Statuten vom 20. Juni 1839 1 und 
einen Ausſchuß von neun ſeiner Er un rauf 
Steivertretern erwählte. Alle Behörden Schleſſene un⸗ 
terftügten thätig die Bemühungen des Vereins, deſſen 
Aufruf zu Beiträgen von den Magiſträten und Land⸗ 
räthen, bei der von dem General⸗Poſtmeiſter dem Ver⸗ 
ein bewilligten Portofreipeit, überall in Schleſien leicht 
verbreitet werden konnte. Beiträge Einzelner von einem 
Pfennig, bis zu tauſend Reichsthalern, ein Geſchenk 
der ſchleſiſchen General⸗Landſchaft von 10,000 Rthlr., 
deren Kredit⸗Inſtitut Friedrich dem Zweiten ſeine Ent⸗ 
ſtehung verdankt, ſo daß die Summe aller Beiträge 
die Höhe von 38,149 Kehl, 9 Sgr. 6 Pf. erreichte, 
außerdem aber ein Geſchenk des regierenden Königs von 
Preußen, Friedrich Wilhelm des deen, beſtehend in 250 
Centnern alten Geſchützmetalls, machten die Ausfüh⸗ 
rung des Denkmals möglich. Man war von Anfang 
an darüber einig, daß das Denkmal in einer Reiter⸗ 
ſtatue beſtehen ſolle. Der eingereichte Entwurf von Auguſt 
Karl Eduard Kiß, Bildhauer und Profeſſor zu Berlin 
gag det da rde wee ge 
Pleß), wurde den übrigen einges e ürfen vor⸗ 
gezogen, wobei der überwiegende Wunſch, die Geſtalt 
Friedrichs des Zweiten in der Fracht feines Zeiegiters, 
und nicht in antiker oder idealer Tracht zu erblicken, 
von Entſcheidung war. Kiß führte gegen ein Honorar 
von 12,000 Rthlr, das 14 Fuß preuß. Maaßes hohe 
Thonmodell zu Berlin aus, und fandte das davon ab⸗ 
genommene Gypsmodell im Juli 1843 nach Breslau, 
woſelbſt der Direktor der königl. Stück⸗ und Glocken⸗ 
gießerei, Johann Gottfried Lebrecht Klage mann (geb. 
den 12. März 1786 in Berlin), die Formen in vier 
Haupttheilen bildete, und den, mit Einſchluß des Ciſe⸗ 
lirens, ihm für 13,500 fthle. übertragenen Erzguß in ſeiner 
an der Taſchenſtraße gelegenen Werkſtatt vom Septbr. 1843 
bis zum Januar 1845 glücklich und ohne Fehl vollendete. 
Die Metallmiſchung, welche bei dieſem Guſſe zur Au⸗ 
wendung gekommen iſt, beſteht aus: 86 Theilen Kupfer, 
4 Theilen Zinn. Eiſelirt wurde 
i Jahren durch Theodor Franz 
Alexander Vollgold (geboren zu Berlin den 16. De 
cember 1816). Den Entwurf zu dem Fußgeſtelle 
fertigte der königl. Bau⸗Inſpektor, Profeſſor Strack 


der Guß binnen zwe 


185 der privilegirten Schle 


Merſeburg), und zwar von Marmor 


betten Male, mit der Hand über das 


ſiſchen Zeitung. 


Die Ausführung übernahm für 8200 
Rthlr. der hieſige Steinſetzmeiſter Johann Chriſtoph 
Bungenſtab (geboren den 28ſten December 
1800 in Rothenburg im Saalkreiſe, Regierungsbezirk 
aus Kunzendorf, 
Neiſſer Kreiſes, in der Länge von 11 Fuß 10 Zoll, 
und in der Breite von 5 Fuß 9 Zoll, in der Höhe 
von 14 Fuß 9 Zoll preuß. Maaßes, einſchließlich der 
drei Stufen von Granit aus den der Stadt Strehlen 
gehörigen Steinbrüchen. Die Verzierungen von Erz 
wurden nach den von Kiß für 1500 Rthir, gelieferten 
Modellen, von dem Sohne des am 10. Mai 1845 
verſtorbenen Gießers des Standbildes, Friedrich Karl 
191 1860 Klagemann (geboren den 22ſten 
u % um 1350 Kthlr. ausgeführt. Von den 
drei zur Aufſtellung der Statue in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Plätzen, nimlich dem zwischen der Schweidnitzer⸗ 
und Graupenſtraße gelegenen Exercierplatze, dem Platze 
am Ausgange der Nikolai⸗ und Reuſchenſtraße und dem 
Platze auf der weſtlichen Seite des Ringes, dem ſoge⸗ 
nannten Paradeplatze, ward von dem Verein der Letztere 
mit Bewilligung der Stadtgemeinde Breslau's, wie 
nach dem Wunſche des Profeſſors Kiß gewählt, und 
demzufolge auf dieſem Platze das Gehäuſe der großen 
Waage, für deren Verlegung die Stadt 1000 Rehlr. 
empfing, abgebrochen. Dieſe Nachrichten über das von 
uns geleitete Werk haben wir in den Grundſtein nieder: 
gelegt, welcher den Bau tragen wird, worauf das 
Standbild des großen Königs ruhen ſoll. Wir er⸗ 
tichten ihm dieſes Denkmal in dankbarer Erinnerung 
an das unſterbliche Verdienſt, welches Er ſich um 
Schleſten und feine Bewohner erworben hat. Gottes 
Segen ruhe ferner auf dem Lande Schleſien und dem 
preußiſchen Königshauſe! Breslau den 10. Juni 1846. 
Der vollziehende Ausſchuß E 
des ſchleſiſchen Vereins zur Errichtung eines Denkmals 
für Friedrich den Großen in Breslau. 


zu Berlin. 


* Breslau, 10. Auguſt. — Es iſt uns eine mit 
14 unterſchriften verſehene Erklärung hieſiger jüdiſcher 
Studirender zugekommen, welche beſagt, daß biefelben 
an dem, Herrn T. J. Flatau verunglimpfenden Ar⸗ 
tikel in der vorgeſtrigen Schleſiſchen Zeitung, keinen 
Antheil haben, im Gegentheil ſich, dem genannten Herrn 
für feine Mühewaltung um Errichtung der Freitiſche 
zu Danke verpflichtet fühlen. 

Breslau, 10. Auguſt. — Geſtern hatten wir 
wiederum an zwei Orten in hieſiger Stadt Feuer, und 
zwar Ring No. 32, welches von ruchloſer Hand in 
einer Kammer des Hausflurs unter leeren Aſtkörben 
angelegt worden war, und in der Kurzegaſſe in der 
Schöneck'ſchen Zünd⸗Requiſiten⸗Fabrik, woſelbſt eine Par⸗ 
tie chemiſcher Zündhölzer in Brand gerieth. Beide 
Feuerausbrüche wurden baldigſt, ehe erheblicher Scha⸗ 
den geſchah, gelöſcht. 

Breslau. Der Kutſcher Aug. Guthal; welcher am 
5. d. M. mit noch 8 andern Perſonen an der Wer⸗ 
dermühle mit einem Gerüſte in die Oder ſtürzte, und 
bisher noch nicht aufgefunden worden, (Siehe Nr. 184 
d. Bl.) iſt nunmehr an dem Grundfloß Nr. 1. Waſ⸗ 
ſergaſſe am 7. d. M. in der Oder gefunden worden. 
Der Körper war bereits in Verweſung übergegangen. 
Am Kopfe fanden ſich Verletzungen, und es beſtätigt 
ſich daher die Vermuthung, daß Guthal ſchon beim 
Einſtürzen des Gerüſtes eine Verletzung erhalten, die ihn 
verhinderte ſich durch Schwimmen zu retten. 

Am 5. d. M. Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr 
angelten die beiden Knaben Karl Schmidt 12 Jahr, 
und Johann Wieß 11 Jahr alt, unterhalb des Hofes 
Nr. 3. an der Vorderbleiche in der Oder an einer 
Stelle, wo dieſelben wegen eines Faſchinen⸗Ufers nicht 
geſehen werden konnten. Beide waren in das Waſſer 
hineingegangen, und der Knabe Schmidt bei dem 
hohen Waſſerſtande in eine Tiefe gerathen. Er wurde 
vom Strome erfaßt, und gegen 30 Schritt weit mit 
fortgeriſſen. Auf das Hülfegeſchei des Johann Wies 
eilte der Schiffer Andretzke, welcher mit ſeinem Schiffe 
unterhalb der Obeeſchleuße lag, auf einem kleinen Kahn 
herbei, und gelang es ihm, den Knaben 75 — 1 5 

e viellei 
zu erfaſſen und zu retten, als derſelb mee ba 
kam. Unbedenklich wäre es um das Leden des Knaben 
geſchehen geweſen, wenn der Schiffer Andres ke nicht 
fo ſchnell herbeigeeilt wäre, da erſterer bereits an eine 
Stelle des Stromes getrieben worden war, welche ſtets 
und namentlich bei dem hohen Waſſerſtande, eine be⸗ 


deutende Tiefe hat. (Anz.) 


Ein Schreiben aus Breslau in der D. A. 3. 
enthält folgende Mittheilung, um deren Berichtigung 
wir bitten, falls fie nicht der Wahrheit gemäß ſein foltte: 
Der deutſch⸗katholiſche Schulamtscandidat Z., welcher 
Oberlehrereramen hier machen wollte, wurde von 


„ 


das 


U 


dem Director der Prüfungscommiſſion, Profeſſor Kutzen, 
abgewieſen, und zwar aus dem Grunde, weil über die 
Deutſch⸗Katholiken noch kein Geſetz erſchienen ſei. Z. 
wendete ſich hierauf an das betreffende Miniſterium, 
welches verfügte, daß ſowohl das Examen als auch die 
Abhaltung des Probejahrs dem deutſch⸗katholiſchen Z. 
zu geſtatten ſel, in Betreff feiner Anſtellung werde aber 
ut Zeit das Weitere verfügt werden. Zum Oberlehrer⸗ 
eratmen können übrigens auch Juden ſich melden, wäh⸗ 
rend fie zur Ab haltung des Probejahts nicht zugelaſſen 
werden.“ f i a 


Aus dem ee Das heriliche Thal 


annhauſen, Wüſtewalters dorf ꝛc. 
und ſeitwärts nach chelsdorf hin, findet in dieſem 
Sommer anſcheinend meht Berückſichtigung und Be 
ch von Fremden als in früheren Jahren, indeß im⸗ 
925 loch viel weniger als es feine wahrhaft impoſan⸗ 
ten Schönheiten verdienen. Der unſere Gegend bei 
Lebzeiten alljährlich durchwandernde Prudlo — wel⸗ 
chem gewiß ein Urtheil zuſteht — fagt in feinen Berg⸗ 
Ausſichten: „Ein durch fo viel Mannigfaltigkeit und 
Schönheit ſich auszeichnendes Thal, als das Thal der 
Weiſttiz von Ohmsdorf bis zum Schloſſe in Tann⸗ 
hauſen und noch weiter in Giersdorf hinauf habe ich 
am Neckar von Heidelberg bis hinter Neckargemünd und 
an der Maas im jetzigen Belgien gefunden.“ Die 
das Thal beherrſchende Kinsdurg wird daher in die⸗ 
ſem Sommer auch fleißiger beſucht als früher. Durch 
den Wald des etwa 1400 Fuß über der Oſtſee und 
600 Fuß über der vorbeifließenden Weiſtritz ſich erhe⸗ 
benden Berges, auf deſſen Rücken die Kinsburg her⸗ 
vorragt, ftrd jetzt nach mehreren Richtungen hin Par: 
thieen angelegt und durch Stufen, Ruheplätze ze. ſehr 
bequem eingerichtet. Sie bieten die herrlichſten und 
oft höchſt angenehm überraſchende Ausſichten. Auch 
das am Fuße des Berges gelegene Herrenhaus des ge⸗ 
genwäartigen Beſitzers iſt neu erbaut und mit hübſchen 
Gartenanlagen umgeben, ſo daß Kinau ſich ſeit kurzem 
ungemein verſchönert hat und fortwährend mehr ver⸗ 
annehmlichen dürfte. Einen nicht erfreulichen Eindruck 
macht die inmitten der alten Burgmauern im moder⸗ 
neren Style ecbaute Kapelle mit Balcon, welche — 
alterthümlich hergeſtellt und angepaßt — wohl ungleich 
beffer ſich ausnehmen würde. Wird die Wüſtewalters⸗ 
dorf: Reichenbacher Chauffee — mit deren Bau im 
künftigen Frühjahr auf mehreren Punkten begonnen 
werden ſoll — erſt vollendet ſein, dann dürfte von 
8 auch das nahe Wüſtewaltersdorf und die hohe 
ule, über welche die Chauffee theilweiſe geführt wird, 
noch mehr beſucht werden. Der gegenwärtige Beſitzer 
von Kinau, deſſen verdienſtvolle Leiſtungen für ſo viele 
Zweige nützlicher Thätigkeit allgemein bekannt ſind, ge⸗ 
währt den Fremden die Erfüllung jedes irgend billigen 
Wunſches. Eine unangenehme Störung der heiteren 
Umgebungen bieten die vielen Bettler; wir gönnen 
den armen und zum Theil verkrüppelten Leuten gewiß 
gern jeden Ertverb, die quäſt. Bettelei wird jedoch wirk⸗ 
lich bis zur großen Läſtigkeit ausgeübt. Möchte es 
deshalb dem — zugleich mit der Polizei-Verwaltung 
4 3 — Rent⸗Amte gefallen, die⸗ 
elbe auf angemeſſene Weiſe zu beſeitigen, mindeſtens 
ln beſchrznten, denn die unverſchämteſten ſind ſel⸗ 
ten die bed irftigſten Armen! 


15 
von Schweidnitz bis 
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O ujeſt, 7. Auguſt. — Der Roggen wurde ſaͤmmt⸗ 
lich trocken hereingebracht; doch ſtellte ſich hier, wie 
anderwärts, zur Weizenernte anhaltendes Regenwetter 
ein, fo daß der größte Theil derſelben erwuchs. Daſ⸗ 
ſelbe Schickſal hatte ein Theil des Haferd und der 
Gerſte. Gegen den Sonntag zu, als den 2. Auguſt, 
Anderte ſich in Etwas das Wetter, fo daß einiges Ge⸗ 
treide hereingebracht werden konnte; jedoch blieb Vieles 
wegen zu raſchen Wechſels der Witterung auf dem 
Felde. Es beſchloſſen daher Mehrere, namentlich der 
Pächter von Ujeſt, Schlawentzitz ıc., Sonntags nach 
dem Gottesdienſte, da es die Noth gebot, zu ernten. 
Es wurde der betreffenden Polizeibehörde angezeigt und 
von dieſer ſofort genehmigt und auch die Pfarrer wur⸗ 
den Artigkeit halber von dem Pächter und deſſen Beam⸗ 
| ten davon in Kenntniß geſetzt. Keiner hatte Etwas 
dagegen zu erinnern. um fo mehr mußte es beftem⸗ 
der daß einer der hieſigen Vikare, Herr Gach, ſich 
es W h 
ie feiner Predigt auf die vorhabende 
ell sernte Rückſicht zu nehmen und das Unnöthige 
Wibke feinen Zuherern auseinanderzufegen. Er 05 
mehr Ruten dir Regen ein erbeten er ſei und weit 
daher gar nicht nden gebracht habe und daß es 
Sonntag zu ehe gen ſei, durch Erntearbeit den 
gingen, ni ſie dag Ge n die Leute doch ernten 
behalten, ſondern es entw 
er ſchenken. So W a“ Armen oder der 
der Herr Vikar doch das Urthell aer ſich aus Hätte 
von den Knechten und Mägden, weiche ine Redeweiſe 
waren, hören können. Wie ganz anders e Kirche 
dieſe Leute aus. Sie erboten ſich mit ee ſich 
Arbeit, als einem Werke der Noth und meinten, pr 
gewonnene Geld für ſich und ihre Kinder behalten zu 
dürfen und nicht wegſchenken zu ſollen. Anderwärts 


für dieſe Arbeit ja nicht 


s. er mit dem Pulver aus der 


— 1752 — 
hätte die Rede vielleicht bewirkt, daß Keiner zur Arbeit 
gekommen wäre; doch wir find, Herr Vikar, in Preu⸗ 
ßen ꝛc. Schließlich will ich noch zu dem „erbetenen“ 
Regen bemerken, daß man auch in hieſiger Gegend mit 
der Büchſe in den Ortſchaften herumgegangen iſt und 
geſammelt hat, um den Pfarrern die Meſſen zu bezah⸗ 
len, welche dieſelben des Regens wegen leſen ſollten. 
Es ſei noch eine Stelle aus dem Oppelner Amtsblatte 
No. 43 Jahrg. 1844 erwähnt: „In der Ernte und 
Beſtellzeit können, da mitunter bei abwechſelnder Wit⸗ 
terung jeder günſtige Augenblick benutzt werden muß, 
auch an Sonn- und Feſttagen außerhalb des Gottes: 
dienſtes, im Falle der Noth, die Feldarbeiten vorgenom⸗ 
men werden, ſobald hierzu von der Ortspolizei-Behörde 
die jedesmal nachzuſuchende Erlaubniß ertheilt wird. 
Die Polizeibehörde hat zugleich in ſolchen Fällen dem 
Geiſtlichen hiervon Nachricht zu geben.“ 


Camenz, 4. Auguſt. — Die Anweſenheit der ho⸗ 
hen Beſitzerin dieſer Herrſchaft bezeichnete dieſes Jahr 
der betrübende Umſtand, daß Prinzeſſin Charlotte am 
Scharlach erkrankt, mehrere Wochen den Genuß des 
Anblicks der immer mehr ſich verſchönernden Environs 
entbehren mußte. Seit einiger Zeit geneſen, veranſtal⸗ 


teten geſtern am 3. Auguſt Ihre Königl. Hoh. eine 


wirklich cordiale Feſtlichkeit, woran neben Höchſtihren 
nächſten Umgebungen einige nachbarlich wohnende No⸗ 
tabilitäten Theil nahmen. Noch producirten in den Ge⸗ 
mächern der hohen Feſtgeberin die Sänger einige 
Piecen und dann wurde es ruhig auf den vorhin ſo 
lebhaften Plätzen, die Nacht brach ain, aber bald wur⸗ 
den die Schlafenden durch den Ruf: Feuer! von ihrem 
Lager aufgeſchreckt, und hoch in die Luft wirbelte an 
einem, von nicht maſſiven Gebäuden umgebenen Orte 
eine Feuerſäule. Die Gefahr war groß, aber gnädig 


der Himmel, denn kein Wind wehte; trotz dem ergriff 


das in einer Scheuer voll Getreide ausgebrochene, 
(wahrſcheinlich von frevelhafter Hand angelegte) Feuer 
das nahe Wohnhaus eines Kaufmanns mit Spezerei⸗ 
Waaren ic., der auch ziemliche Vorräthe von Spiri: 
tuoſen, und man fürchtete ſogar Pulver *), lagern hatte. 
Alle Mühe der Löſchenden konnte dieſes und noch zwei 
angrenzende Häuſer den Flammen nicht entreißen, wohl 
aber das weitere Umſichgreifen hindern, indem Ihro 
königl. Hoh. die Frau Prinzeſſin ſelbſt den Waſſereimer 
zur Fortſchaffung in die Spritze, zum beſchämenden 
Beiſpiel für Manchen, der thatlos in die Flamme 
ſtierte, weiter beförderte. Bald kam auch auswärtige 
Hilfe und von ſo verſchiedenem Range wie hier, hat 
wohl kaum eine Chaine, welche Waſſereimer zur Spritze 
transportirt, beſtanden; die hohen Beamten Ihrer kgl. 
Hoh., die Geiſtlichkeit, die Juſtiz⸗ Beamten ꝛc. waren 
bunt unter Landleuten und fremden Rettenden poſtirt. 
Merkwürdig genug erſcheint es, daß von einem Brande, 


von Camenz nebſt Ihrer 
unter dem Namen Gräfin und Graf von Meurs von 
Camenz kommend, durch unſere Stadt, und ſetzten nach 
kutzem Aufenthalt Ihre Reiſe über Neuland nach 
Dresden fort. 


* 
Entgegnung. 

Der Artikel in der heutigen Zeitung, die jüdiſchen 
Freitiſche betreffend, rührt offenbar von einem Unberu⸗ 
fenen her; ein Mann von wahrer Bildung, kann in 
ſolcher Weiſe nicht auftreten. Das Pochen auf das 
Phantom einer „Standesehre“, das Begeifern eines 
achtbaren Mannes, der Haß gegen Wohlhabende, weil 
man ſelbſt kein Geld hat, überhaupt jenes maßloſe Pol⸗ 
tern wegen gekränkten Dünkels zeugen nicht für Adel 
der Geſinnung, und die undeholfene Sprache nicht für 
wiſſenſchaftliche Durchbildung, ſo daß „Sittlichkeit und 
Wiſſenſchaftlichkeit, welche dem Stubirten () als Maß⸗ 
ſtab (e) der zu zollenden Achtung gilt“ in dieſem Auf: 
ſatze auch nicht entfernt zu finden ſind. Hr. Th. J. 
Flatau hat mit großer Hingebung alle Mühewaltun⸗ 
gen übernommen, um das Inſtitut der jüd. Freitiſche 
ins Leben rufen zu können: er hat ſich nicht die Mühe 
verdrießen laſſen, bei etwa Kundert Perſonen Zeichnun⸗ 
gen aufzunehmen, und wenn er umſonſt gekommen, 
ſeine Bitte ein zweites Mal zu wiederholen. Wenn 
dafür der Dank iſt, daß ein ihm ganz Unbekannter, der 
einer Wohlthat theilhaft werden ſoll, dem, um mich ſei⸗ 

) Eine ung züge angene anonyme Correſpondenz a 
en behrepicl, ba der betreffende Kaufmann 5 — 
deutende Quantität Pulver in feinem Locale liegen geyanı 
habe, die durch einen entſchloſſenen jungen Mann, der ſich 
bei feinen Eltern auf Beſuch befand, gerettet worden fei, 
Das Haus, worin das Pulver lag, habe bereits gebrannt, 
und die brennenden Schoben von der kaum 16 Fuß entfern⸗ 


ten Scheuer ſeien dem jungen Manne entgegen geflogen, als 
x Jung Hausthür eilte. Der Anonymus 


au Kugenzeuge dieſer Scene geweſen fein, und bemerkt mit 
Res, daß 11 unerſchrockene junge Mann Anerkennung, ja 
dung verdiene. D. R. 


ner Worte zu bedienen, „der Dunſt die Naſe aufbläht 


ihn öffentlich mit Koth bewirft, weil der Herr einm 


umſonſt gekommen, fo dürfte es wahrlich nicht zu er 
wundern fein, wenn die Kaufleute keine befondere 


in ſich verſpüren können, den Studirenden ſich zu näher 

und Gott nicht danken, „daß wir jetzt ſolche jüdiſch⸗ 

Studenten unter uns zu ſehen im Stande ſind.“ 
Breslau, 9. Auguſt 1846. Geiger 


— nn — — nn 1 
Wegen Mangels an Raum mußte der Theaterberich 
über die vorgeſtrige Vorſtellung heut wegbleiben. 
5 Berichtigung. 54 
In der letzten Nummer dieſer Zeitung iſt in dem 
Artikel aus Waldenburg anſtatt Schmiedemeiſter — 
Schneidermeiſter zu leſen, und Zeile 3 von unten 
find hinter „neunen“ die Worte „nach Böhmen 


ausgefallen. f 
— —— 
Breslauer Getreidepreiſe vom 10. Auguſt. 
Beſte Sorte: Mitttelforte: Geringe so 
Weizen, weißer. 82 Sgr. 80 Sgt Sr 
Weizer, gelbe. 78 „ 73 10 73 „ 
Roggen RR. eee 
erſte 1 33 e eee 
Hafer . 38 er 35 „ n. 2720, 
Raps 68% „ 67% 05% 


7 


e der 
8 resſau, 10. Auguſt. 
Oberſchlet. Lite. A. 4% p. C. 108% Priot 

dito Litt. B. 4% — 6. 101 Sr 185 > 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freiburger 4% abgſt. 100 Br, 

dito dito dito por. 100 Br. 

Niederſchl. Mark. v C. 93 ¼ Br. 5 

dito Zweigb (Glo g.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 76 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche ee ee ee ar * . 
Sächſ.⸗Schl. (Dres d.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 100 Br. 
Neſſfe-Brieg af. Sch, p. C. 74% Br. 
Frakau Oberſckkeſ, Zuf⸗Sch. v. C. 80 ½ bez. u. Br. 
Coſſel⸗Livpſtadt Zuſ⸗ Sch. p. C. 91 ½. —½ bez. u. Gd. 
FriedrſckGslih.-Nordbahn Zus. ⸗Sch. be G. 81% bez, u. an 


Bu 


Breslau, den 9. Auguft, 

Auf der Breslau-Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 2ten bis Sten d. M. 7520 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 6030 Nhl. 
7 Sgr. 9 Pf. 


ber 

— — 
Berlin, 10. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Groß⸗Komthut del 
deutſchen Ordens⸗Balley Utrecht, Kammerherrn Freihertn 


Le 


N 


v. Bodelſchwingh⸗ Plettenberg aus Drais 
Wiesbaden, den Stern zum rothen Adler⸗Orden zwei 
Klaſſe; dem Juſtiz⸗Amtmann von Sachſendorf, Wo 
up und Friedrichsaue und Stadtrichter zu Ah 
Juſtizrath Gützlaff in Küſtrin, den rothen Adler 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Schieferdecker Hein 
rich Pennekamp zu Dortmund das allgemeine 
renzeichen; und dem Steuerempfänger Junckerman! 
zu Bielefeld den Titel als Commiſſionsrath zu verleihen, 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter be, 
der deutſchen Bundesverſammlung, Kammerherr Gl 
v. Dönhoff, iſt von Frankfurt a. M. hier ang“ 
kommen. 

Das 2öfte Stück der Geſetzſammlung enthält un 
Nr. 2734 die Convention zwiſchen Preußen und Däne 
mark wegen Erneuerung des Handels vertrages 
17. Juni 1818, geſchloſſen am 26. Mai und ratif, 
zirt am 6. Juli d. J.; und unter Nr. 2735 d 
Privilegium für die Ausſtellung auf den Inhaber lau 
tender Demminer Kreis⸗Obligationen zum weiteren 
trage von 50,000 Rthlrn., vom 26. Juni d. J. 


Berlin, 9. Auguſt. — Wie verlautet wild 
auch unſer Miniſter des Innern, Herr v. Bodelſchwingh, 
zur Zeit des Königsmansvers ſich nach Schleſien beg 
ben. Die herrliche Wohnung im Palaſte des Mini‘ 
riums des Innern unter den Linden, welche ſeit 
Abgange des Miniſters Grafen v. Arnim lier fand 
wird nun für Hrn. v. Bodelſchwingh in Stand geſetz, 
— Die von einer bedeutenden Anzahl Eiſendahn⸗Aelſo 
näre mit Abfaſſung eines an Se. Maj. den König 
richtenden Memoirs über die gegenwärtige Geldkriſt 
beauftragte Commiſſion hat bereits ihre Arbeit vollen 
det, welche morgen in einer General⸗Verſammlung ge“ 
prüft werden wird. Es iſt bereits allerhöchſten Oe 
um die Erlaubniß nachgeſucht worden, gedachtes Mi 
moire durch eine Deputation zu überreichen. — Ole 
unter beſonderen Begünſtigungen in Köln heraus zugt 
bende neue politiſche Zeitung wird erſt mit dem Bein 
des J. 1847 ins Leden treten, hingegen die Berliner 
neue Zeitung ſchon mit dem erſten October dieſes 
Jahres erſcheinen. — Der Prediger Czerski aus 
Schneidemühl iſt geſtern hier durch nach London ger 
reiſt. — Der zum Finanzminiſter deſignirte Freiher. 
v. Patow iſt durch den im Badeort Homburg erfolg 
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ten Tod ſeiner jungem und ſchönen Gattin in die ieffte } ausgeſprochen werde; 2) daß i i i i 
\ ! 9 3 daß in dem Fall, wenn wis Angelegenheiten, und ſei ird zn ez 
Trauer verſetzt worden. Dieſer Verluſt hat Herrn von | der Verhoffen ein fehr ae 2257 der hohen ie die ausländiſche e ne bie 
Ka bewogen, ſich auf einige Zeit aus dem Staats⸗ Bundesverſammlung nicht zu Stande kommen ſollte, inländiſche Section, zerfallen. Für die Vereinfachun 
N gane cduzieben: — Daß die Deputirtenwahlen in auf diplomatiſchem Wege, entweder unmittelbar oder und ſchnellere Beförderung der Geſchäfte dürfte dieſe 
a reich zu Gunſten der conſervativen Partei aus- an dem Sitz der hohen Bundesverſammlung mit ein: Einrichtung von der beſten Wirkung ſein, da die ganze 
len und demnach Hoffnung vorhanden iſt, das Gui⸗ zelnen deutſchen Regierungen, und zwar zunächſt und Regierung ſich dadurch centraliſirt. 
zt ſche Minifterium am Ruder bleiben zu ſehen, wirkt] hauptſächlich mit der königl. preußiſchen und der herz. 
ier günſtig an der Börſe. naſſauiſchen, Unterhandlungen angeknüpft werden möch⸗ Athen, 19. Juli. (D. A. 3.) In den jüngſten 
ten, zu dem Zwecke der wo möglich gleichzeitigen, auf Tagen hat ſich in einer der Provinzen ein entſetzliches 
jeden Fall aber nicht zu ſehr entfernten Aufhebung der Unglück begeben, eins von jenen Naturereigniffen gegen 
Spielbanken, an den in den Staatsgebieten dieſer ho⸗ welche menſchliche Kräfte und Hülfsmittel unzureichend 
hen Regierungen gelegenen Badeorten. ſind, und denen nur die göttliche Allmacht Halt zu 
bieten vermag. Meſſenien wurde von einem mehre 
Karlsruhe, 6. Aug. (Mannh. Abdz.) In der Tage hindurch 5 heftigen Erdbeben heimge⸗ 
heutigen 50. Sitzung der zweiten Kammer legt der ſucht, wodurch Jammer und Elend über viele Familien 
Abg- Hecker eine Petition von vielen Bürgern Käfer: gebracht wurde. Flecken und Dörfer wurden faſt gänz⸗ 
thals vor, worin fie entſchieden für Schleswig⸗Holſteins, lich vernichtet; die Bewohner derſelben und der umlie⸗ 
für Deutſchlands Sache auftreten und von Kammer genden Gegend waren genöthigt in den Bergen eine 
und Regierung kräftiges Einſchreiten fordern. Von Zuflucht zu ſuchen, wo viele noch ohne Obdach unter 
den weitern Vorkommniſſen erwähne ich die Verhand- freiem Himmel leben müffen. Der ganze durch das 
lung über den Bericht des Abg. Brentano, die ee Naturereigniß herbeigeführte Schaden wird 
weiſung des deutſchkatholiſchen Geistlichen Scholl in auf 3 Mill. Drachmen geſchaͤtzt, für ein an Hülfs⸗ 
Mannheim aus der bayerifchen Pfalz betreffend. Der quellen fo armes Land gewiß ein ungeheurer Verluſt. 
Landtag wird wohl noch volle vier Wochen dauern. Es ſind nun durch ganz Griechenland Subſcriptionen 
Es liegt des Stoffs zu Verhandlungen genug vor: eröffnet, da nur durch Anwendung ausgedehnter Hülfs⸗ 
quellen dem grenzenloſen Elende geſteuert werden kann. 


Gießen, 5. Auguſt. (Fr. J.) Die Ruhe unſerer | Even fo find die Gefandten und Gonfum a 


Köln, 4. Auguſt. (F. J.) Die Veranlaſſung des 
Tumultes, der geſtern Abend, am zweiten der Kirmeß, 
eſonders heftig begann, wird Ihnen bereits bekannt 
— (ſ. den Haupttheil unf. heut. Ztg. Artikel Köln). 
a vorher wurden diejenigen Wagen, welche die 
Veeiſenden hiether brachten, die mit dem letzten Eiſen⸗ 
ahn⸗Convoi von Aachen ankamen, von einem Volks: 
aufen attaquirt, der unter dem Vorwande, Gott um 
egen 'zu bitten, prozeſſionsweiſe durch die Stadt von 
aner Kirche zur andern zog und die Paſſage hemmte. 
adurch kamen die Kutſcher mit dem Volke ins Hand⸗ 
demenge, mußten aber der Uebermacht weichen. Bald 
nach dieſer Scene hörte ich, daß der ganze Altenmarkt 
don Soldaten und Gensd'armen beſetzt ſei, um das 
olk dort zu vertreiben, wobei Mehrere verwundet wur⸗ 
den. Ein Glück, daß ſich das Volk hierbei ziemlich 
ruhig verhielt, wodurch viel Unheil verhütet wurde. 
Weiterhin heißt es in demſelben Artikel nach Mittheilung 
er Vorfälle vom Aten: Wir haben bereits einige 
odte und Gott weiß, wie viele unglückliche Ver⸗ 
wundete *) 


8 2 agt 
Stadt wäre gewiß durch die ruhige Haltung der Stu⸗ worden, ſowohl bei den in ihren vefpectiven Be 1 


direnden erhalten worden, wenn nicht der katholiſche wohnenden Griechen, als auch bei den Philhe enen 
Pfarrer Profeſſor H — — — am Sonntag von der Sammlungen zu veranſtalten und Gaben der Liebe für 
Kanzel herab das gottloſe Treiben der böſen Buben, die die unglücklichen Meffenier entgegenzunehmen. n 
ſich zuſammenrotteten, um einen gutkatholiſchen, im a Sa 
Dienft ergrauten Mann zu verfolgen, verdammt hätte. + Konſtantinopel, 29. Juli. — Der hier 
Auf dieſes zelotiſche Zeter hin verſammelte ſich am Abend | anmwefenbe Statthalter von Egypten, Mehmed Aly, hat 
eine ziemlich bedeutende Anzahl Studenten, um genann⸗ häufige Unterredungen mit dem Sultan, welcher ihn am 
tem Geistlichen ein Pereat zu bringen, und obwohl dieſes Mittwoch feiner Mutter, der Sultanin Valibe vorſtellte. 
durch die Bemühungen einiger Ruhigeren unterblieb, Am Freitag begleitete Mehmed Ali Paſcha den Sultan 
ſo war doch während der ganzen Nacht ein bedeutender in die Moſchee. Abends ſpeiſte er im großherrl. Pa⸗ 
Lärm und Scandal auf den Straßen. Es ſcheint, als laſte. Am 25. wohnte Mehmed Ali Paſcha einer gro⸗ 
hätte Hr. H — — — die ſerſte Aufregung benutzen | fen Revue in der Ebene von Hepdar Paſcha bei. Am 
wollen, um ſich das Märtyrerthum zu erringen, was folgenden Tag ging er nach Therapia, wo der großherr⸗ 
ihm jedoch für diesmal nicht gelungen iſt. Schon am liche Kiosk zu ſeiner Aufnahme in Bereitſchaft ge⸗ 
Abend der Verwundung erhielt die hieſige, aus 24 ſetzt worden war. — Der k. k. öſterreichiſche 
Mann beſtehende Garniſon ſcharfe Patronen und bis Internuntius, die Botſchafter von Großbritannien und 
jetzt durchziehen Nachts Patrouillen von Schaarwächtern | Frankreich, und die meiften übrigen Miſſionschef haben 
und Gensd'armen, die fcharf geladen haben ſollen, dem ägyptiſchen Statthalter ihre Beſuche abgeſtattet. 
bie Stadt. Zwei Enkel deſſelben, Namens Muſtafa Bey und Sa⸗ 
N bit Bey, ſind von Sr. Hoheit dem Sultan zu Pfor⸗ 
tenbeamten ernannt worden, und werden bereits im Bu⸗ 
reau des Mektubdſchi verwendet. — Die neueſte Num; 
mer der türkiſchen Staatszeitung macht die bereits ge⸗ 
nehmigten Vorſchläge des neu errichteten Conſeils des 
öffentlichen Unterrichts bekannt. Dieſe Vorſchläge ſind 
folgenden Inhalts: 1) Verbeſſerung der bereits beſte⸗ 
henden Kinderſchulen; 2) zweckmäßige Organiſirung 
der ſogenannten Mekiatibi rüschdie (Religionsſchu⸗ 
len), zum Behufe der Verbreitung des für Jeder⸗ 
mann nöthigen Religionsunterrichts. 3) Gründung 
einer Lehranſtalt (Dar-ül funun) für den höheren Un- 
terricht ſolcher Jünglinge, welche nach wiſſenſchaftlicher 
Ausbildung ſtreben oder ſich der Beamten⸗Laufbahn 
widmen wollen. Ein eigenes Gebäude ſoll zu dieſem 
Zwecke aufgeführt werden, in welchem die Zöglinge voll⸗ 
ſtändigen Unterhalt und Wohnung finden und in allen 
Fächern des Wiſſens unterrichtet werden ſollen. — 
Daſſelbe Blatt der türk. Staatszeltung macht eine groß⸗ 
herrliche Verordnung bekannt, Kraft deren es den kürk. 
Unterthanen in Conſtantinopel und den Provinzen frei⸗ 
geſtellt wird, ſteinerne Häuſer, Chane, Magazine und 
Kaufläden zu bauen. Bekanntlich wurden bisher in der 
Hauptſtadt ſowohl als in dem größeren Theile des Reichs 
alle Privatgebäude und ſelbſt die großherrl. Paläſte 
von Holz aufgeführt. 


727270 A an ar 


Bei Mittheilung des Berichts des Rh. B. (ſ. oben 
unter „Misc.“) über das vermeintliche Erdbeben in 
Neapel bemerkt die Red. des Fr. J.: ähnliche vage 
Gerüchte cireulirten ſchon vor 4 bis 5 Tage in unſerer 
Stadt. Wir können jedoch unſere zahlreichen Leſer aus 
beſter Quelle verſichern, daß dem Hauſe Rothſchild bis 
heute (7. Aug.) noch keine ſolche Schreckens nachricht 
zugekommen iſt, deren leere Erfindung ſchon darin be⸗ 
gründet liegt, daß es wohl eine reine Unmöglichkeit ift, 
ſelbſt durch Kuriergelegenheit am 3. Auguſt in Frank⸗ 
furt oder Mainz von Dem unterrichtet zu ſein, was 
am 29. Inli in Neapel vargefallen fein fol! 


Tilſe. (E. a. M.) Freitag, den 31. Morgens ereig⸗ 
nete fi durch Nachläſſigkeit beim hieſigen Badehauſe 
ein Voffall, der ſich kaum entſchuldigen läßt. Die 
heiße Witterung hatte eine größere Zahl von Damen 
als gewöhnlich dahin gelockt. Während der größte 
Theil auf den Bänken ſaßen, um zu warten bis die 
Zellen geleert wären, ſenkte ſich plötzlich das ganze Haus 
nach der einen Seite, daß die auf den Bänken und 
Einige von denen, die im Bade waren, kaum dürftig 
bekleidet, auf der Brücke Rettung ſuchten Wie man 
ſagt, ſoll der Unfall durch das Reißen eines Strickes 
entftanden fein. 0 NET 


Köln, 5. Auguſt. (Fr. J.) Vorgeſtern Abend hat 
es hier angefangen zu brennen, in den Gemüthern 
nämlich. Bei der Kirmeß, welche die St. Martins⸗ 

farte feiert, geht es in der Regel etwas hoch herz 

ch am Montag Abend. Die Bürger hielten ihren 
umzug wie gewöhnlich, ſangen ihre Lieder, ließen Rake⸗ 
ten ſteigen, Schwärmer fliegen und ſchoſſen auch hier 
und da ein Rauchwölkchen in die Straße. Die Polizei 
ritt ein, die Wache ward geholt und das Militär 
chritt ein; das war der Anfang der Dinge. Die Ordnung 
wurde für dieſen Abend hergeſtellt und der Tumult würde 
wahrſcheinlich zu Ende geweſen ſein, wenn man geſtern 
end nicht den Altenmarkt geſperrt; Niemand durfte 
M Platz paſſiren, ſpäter wurden auch die umliegenden 
traßen beſetzt und die Fußgänger auf militäriſche 
iſe angew ieſen, ihre Wohnungen auf Umwegen auf⸗ 
chen; dann requitirte man noch die Dragoner von 
Deutz, welche nun durch die Straßen ritten. Es fan⸗ 
Wege viele Bürger ein, nicht aber zut Ruheſtörung; 
fr eugierde hatte fie auf die Beine gebracht, und viele 
cherten heim vom Feuerwerke, welches auf der Rheinau 
veranſtaltet worden. Der Volksandrang war ſo groß 
und es konnte nicht fehlen, daß einer oder der 
Andere vorgedrängt wurde und dann war das Militär 
nur zu ſchnell ſchlagfertig. .... Man ſpricht von 
W ſchwerVerwunderten und mehren Todtenz; 
ie Zahl wird aber nicht ausreichen. Als man das 
olk ſeine Wege gehen ließ, wurde es bald ſtill. Am 
eutigen Morgen ſah es wüſte und traurig aus um 
en Alten⸗Markt; Fenſter waren zertrümmert, Thüren 
geſtürmt und die Pflaſter waren gefärbt mit Blut. 
as wäre vielleicht Alles unterblieben, wenn man die 
trengen Maßregeln unterlaſſen und höchſtens das Mi⸗ 
litait zum Ausrücken bereit gehalten oder, wenn ſtatt 
des Schlagens mehr Verhaftungen ſtattgefunden. Sein 
unen ſprach Jedermann offen aus. 


Paris, 5. Auguſt. — An heutiger Börſe war 
die Tendenz entſchieden zum Steigen; in Eiſenbahn⸗ 
actien wurden ſtarke Poſten zu beſſeren Preiſen umge⸗ 
fest; ſpaniſche active Schuld iſt auf 34 ½ gegangen, 
weil es ſcheint, als wolle die Regierung zu Madrid 
etwas für dleſen Fonds thunn. 

Bis heute bekanntes Ergebniß der Wahlen. Man 
kennt 446 Ernennungen von 459; nur noch 13 Wahlen 
ſind zurück; von den 446 bekannten Ernennungen ſind 
274 conſervativ; 172 oppoſitionell; vorläufige Ma⸗ 
jorität für die conſervative Politik: 102 
9 des Debats berichtet: „Am Sonn⸗ 
tag Abend hatten zu Toulouſe einige Zuſammen⸗ 
rottungen ſtatt. Man rief? „Es lebe Heinrich V.“ 
in dem Hofe des Hauses, wo der Abbe Genoude (ein 
Legitimiſt, welcher dort zum Deputirten gewählt worden) 
wohnt. Es wurden auf der Stelle einige Verhaftun⸗ 
gen bewerkſtelligt. Dieſe Art Demonſtrationen hatten 
keine weitere Folgen.“ Auch in Montpellier fan⸗ 
den am Sonntag einige Unruhen ſtatt. Konſer⸗ 
vative Wähler wurden, als ſie aus dem Wahlſaale 
kamen, ausgepfiffen und verhöhnt, einige Steine wur⸗ 
den nach der Wache geworfen, ‚mb ein Volkshaufe, 
der vor die Präfektur zog, ſchrie: „Nieder mit dem 
Präfekten.“ Bald aber und mit leichter Mühe gelang 
es den Truppen, die Ruheſtörer zu zerſtreuen, und einige 
der Tumultuanten zur Haft zu bringen. 

Man iſt jetzt mit dem Bau einer Militairſtraße be⸗ 
ſchäftigt, die alle detaſchirten Forts des linken Seine⸗ 
Ufers um Paris in Verbindung bringen ſoll. f 

Wir haben die Algierer Journale vom 30. Juli 
erhalten. Der Moniteur Algerien beſtätigt die ſchon 
früher mitgetheilte Nachricht, daß Abdsel⸗Kader ſich 
wieder auf das maroccaniſche Gebiet zurückbegeben. 
Nach den, dieſem Journal zugekommenen Berichten 
war die Zahl der Begleiter Abd el⸗Kader's nur ſehr 
klein; auch hätten ſie i n nem Zuſtande großer 
Noth befunden. Daſſelbe Journal entwirft eine ſehr 
günſtige Schilderung von der Lage und den Ausſichten 
der Franzoſen in Algerien und verſichert, daß mit Aus⸗ 
nahme mehr zufälliger Handlungen von Widerſpenſtig⸗ 
keit, die jedoch ganz ohne Belang wären, bie Araber 
fi) ruhig und unterwürſig halten. a 


Rom, 30. Juli. (A. 3.) Heute ift durch offi⸗ 
cielles Schreiben dem diplomatiſchen Corps, den apo⸗ 
ſtoliſchen Nuntien im Auslande, fo wie a 

ch höre, iſt di schwangere Frau eines Landwehrfeld⸗ und Delegaten in den Provinzeu und den ver iedenen 
el — Yan nu Denn het nach Hauſe ging Landesbehörden die Ernennung des Cardinals Gizzi 
Elen. ae F 1 zum Staatsſecretair angezeigt worden. Er iſt alleini⸗ 
„Un Folge des Schreckens zu früh ent ger Staatsſecretair ſowohl für die innern als äußern 


Karlsruhe, 4. August. (Karlsr. 3.) An der in 
der heutigen Sitzung der erſten Kammer ſtattgehabten 
Jerathung des Berichts des geh. Raths Klüber über 
e Motion des Frhrn. v. Andlaw auf Unterdrückung 
det öffentlichen Spielbanken im Umfang der 
eutſchen Bundesſtaaten nahm der größere Theil 
der Mitgliebee der Kammer Antheil und ſprach ſich 
t Wärme und Nachdruck im Gegenſatze zu der An⸗ 
icht, daß die Lotterien das ſchädlichere Inſtitut feien, 
ud ihre Aufhebung voranzugehen, oder wenigſtens gleich: 
Wg zu geſchehen habe, oder daß nach den früheren 
di rgängen eher von jedem Angehen des Bundes in 
font Hinſicht abzufehen und die Spielbank in Baden 
fort aufzuheben fei, für den Wunſch aus, die Auf⸗ 
Debung der Spielbank in Baden von der Aufhebung 
au Lotterien nicht weiter abhängig zu machen, aber 
N 9 auf gleichzeitige Aufhebung der übrigen Spielban⸗ 
0 zu dringen. Demgemäß wurde der Antrag der 
ommiſſion nach einigen Abänderungen dahin angenom⸗ 
* unter andern in einer ah 5 
en auszuſprechen: 1) daß die großherz. Bundestags⸗ 
rfandegcafe enuftagt werde, bei der hohen Bundes- 
Blſammlung darauf anzutragen, daß, durch einhelligen 
Weſchluß, die Unterdrückung aller öffentlichen Spielbanken 
in zem ganzen Umfange der deutſchen Bundesstaaten, und 
einer für alle gleichbeſtimmten möglichft kurzen Zeitfriſt 
. 


der 


* 


Wie 8 dritter Berichterſtatter des Fr. J. bemerkt u. a.: 


worden und Tiegt jezt gefährlich krank darnieder. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Georginen⸗Verein. 
Das diesjährige Feſt des Georgiuen⸗ 


Die Verlobung unferer älteſten Tochter Vereins findet 
Mittwoch den 9. September ten Oderufer gleich oberhalb der 


Bertha, mit dem Lehrer Herrn W. Peſchke 
in Breslau, beehren wir uns Verwandten 
und Bekannten hiermit N anzuzeigen. 
Düben den 8. Auguſt 1846. 
Haſſforth, Major a. D., nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Hafſforth . 
5 Wilheim Peſchke. 


Verlobungs⸗ Anzeige. i 
7 Se ten aberer Alteſſen Tochter 


mann Hern Eduard 
Augufte mit dem Kauft zeigen wir hiermit 


3 eslau 
Dan nden ergebenft an. 
Miaczow im Königr. Pelen den 4. Au- 
guſt 18 40. Her Gutsbeſtzer M. Kempner 
; und Frau, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Augufte Kempner. 
Eduard Henſchel. 


Bertha Hir ſchfeld, 
L. W. Sternberg, 
Verlobte. 
Militſch. Breslau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heut Abend 8 ¼ Uhr iſt meine geliebte 
Frau Florentine, geb. Zſchiſchank, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden worden 

Breslau den 8. Auguft 1846. 

Diakonus Herbſtein. 


Todes « Anzeige 
Den heute Morgen nach 6 uhr erfolgten 
Tod des Bürger und Tuchmacher⸗Aelteſten 
Carl Wilhelm Kettner, in einem Alter 
von 51 Jahren, zeigen hierdurch, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau den 8. Auguſt 1846. 


Todes⸗Anzelge. 

Das am Tten d. M. erfolgte ſanfte Dahin⸗ 
ſcheiden unſeres geliebten Gatten, Vaters und 
Schwiegervaters, des Rittergutsbeſigers Hrn. 
John Baildon, zeigen tiefberübt theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden hiermit an: 


i die Hinterbliebenen. 
Gleiwitz den 8. Auguſt 1846. X 
Zobess Anzeige. 


(Statt befonderer Meldung.) 
Heute Nachmittag 2¼ Uhr verſchied unfer 
liebes Söhnchen Hellmuth, in dem Alter 
von 1 Jahr 8 Monaten, an der Rutzr. Im 
tiefen Schmerz üder dieſen Verluſt zeigen 
fold,es lieben Verwandten und Freunden zur 
ſtillen Theiinahme ergebenſt an. i 

Breslau, den 8, Auguſt 1846. 

Schumann, Hauptmann der Sten Ar⸗ 

tillerie-Brigade, und Frau. 


Todes = Anzeige. 

Heute Mittag um 1 uhr endete nnier ges 
liebter Vater, Schwiegervater und Großvater, 
der Oberſt⸗Lieutenant a. D. von Dullack, 

ſein für uns ſo beglückendes Leben. 

Hirſchberg den 9, Auguſt 1840. . 

Adolphine Gräfin Schweinitz, geb. von 
5 an Bat & - : 

ertmann Gra weinitz, Ober⸗Landes⸗ 
gerichts Rath. e, 

Clara, 5 
Julius, 
Herrmann, 
Hans, 


* 


5 die Enkel. 5 


\ Todes⸗Anzeige. 

8 Nach längeren Leiden entſchlief heute Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, ſanft und ruhig zu einem 
beſſern Leben, unſer geliebter Vater, Schwie⸗ 
ers und Großvater, der emeritirte Lehrer an 
er hieſigen Königl. Wilhelms Schule, Hei: 
mann Schleſinger, in dem ehrenvollen 
Alter von 83 Jahren. Den zahlreichen Freun / 
den des theuern Dahingeſchiedenen widme 
ſtatt jeder beſondern Meldung dieſe Anzeige 

die Hinterbliebenen. 

Breslau den 9. Auguſt 1846. 4 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 6%, uhr eutſchlief un: 


1754 — 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung des Baues ei⸗ 
ner hölzernen Pfahlwand am rech⸗ 


Sorgau Sandbrücke, im Wege des Min⸗ 


dergebots, wird hierdurch ein Ter⸗ 


im eiſernen Helm zu 
f bei Fürſtenſtein 
ſtatt. Es wird Vormittags 9 uhr beginnen min auf 


urd in gewöhnlicher Weiſe gefeiert werden. 
Da in dieſer Verſammlung ein Vereins 
Statut entworfen werden ſoll, fo wird auf 
einen beſonders zahlreichen und 
Rechnung gemacht. 
Dieſe Anzeige ſtatt jeder beſonderen Ein⸗ 
ladung. Sorgau den 6. Auguſt 1846. 
Der Vorſtand. 


— —— Der REDFEERR. 
In Liebichs Garten, 
Heute, Dienſtag den Ilten d. M. 
Inſtrumental⸗Concert unter beitung des 
Kapellmeiſter Herrn Bialecki. Näheres die 

Anſchlagezettel. 


In Liebichs Garten, 


morgen, Mittwoch den 12. Auguſt: 


Inſtrumental⸗Concert 


unter Leitung des Muſik⸗ Dirigenten Herrn 
Bartſch. Das Programm iſt im Garten 


ausgehaͤngt; dagegen werden keine Zettel an⸗ 


geſchlagen, 


Edictal⸗Citatton. 

Von dem unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gericht iſt über den Nachlaß des am 
3. März 1845 zu Ottmachau verſtorbenen 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Kaſſen⸗Aſſiſtenten 
Leopold Giersdorff heute der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Proceß eröffnet und ein Termin 
zut Wahl eines Curators reſp. Erklärung 
über die Beibehaltung des bisherigen Interims: 
Curators, zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller etwaigen unbekannten 
Gläubiger auf ? 

den 17. October e., Vormittags um 

? 11 Uhr 

vor dem Herrn Ober = Landes» Gerichts + Refes 
rendarſus Krauſe angefegt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefer⸗ 
dert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in dem⸗ 
ſelben aber perſönlich oder durch geſetzlich zu: 
läſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Glatzel, Burow und Engel⸗ 
mann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derielden anzugeben und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen. Die 
Ausbleibenden werden aller ihrer etwaigen 
Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren For⸗ 
derungen nur an Dasjenige, was noch Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwie⸗ 
ſen werden. \ 5 

Ratibor den 10. Juni 1846. 

Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht. 


Subhaſtattons⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Vorderbleiche No. 6 belegenen, dem 
Schmiedemeiſter Steinmetz gehörigen, auf 
909 Rthlr. 29 Sgr. geſchätzten Grundſtlicks, 
haben wir einen Termin auf den 
10ten October d. J. Vormitt. 10 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmid! 
in unſerem Partelenzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen werden. 
Breslau den 23. Juni 1846. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung, 
„Zum nothwendigen Verkaufe des hier, am 
Stadtgraben No. 16 belegenen, dem Kauf 
marn Samuel Neihoff gehörigen, auf 
3188 Rthl. 2 Sgr. 11 Pf. geſchäezten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin 
auf den 18. November 1846, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor 
Meyer 8 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Negiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 29. Juli 1846. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung⸗ 
Zum nothwendigen Perkaufe der hier in 


7 ſer 3 Otto nach einem mehr als neun⸗ der Wallſiſchgaſſe No. 1 und in der kleinen 


wöchentlichen Krankenlager in dem Alter von 
2 Jahren. ; 
Anpeige far j 
jeder befondern Meldung. 
ci den 9. Auguſt 1846, 4 
Nathan, 


eule 


Sie er Nepertvire. 
Seen e . 


Schauſpiel in 5 Au 7 
2 — don Heinrich Shen cd dem Franzö⸗ 
Madame Rott, vom Könige. Ponte nne, 
Berlin, als dritte Gaſtalle Hoft 
Mittwoch den 12ten Kabale und eiepe 
Trauerſpiel in fünf Akten von Schiller. Pra. 
ſident v. Walter, Herr Rott, vom Königl. 
Hoftheater in Verlin, als dritte Gaftroile, 
Louiſe, Madame Rott, als vierte Gastrolle. 


Wer an dem Lehrkurs der Ste⸗ 
nographie noch Theil nehmen will, 


Holz⸗Gaſſe No. 3 a belegenen, dem Wagen: 
bauer Joh. Gottfried Linke und dem Stell⸗ 


dten und Freunden dieſe traurige machermeiſter Carl Samuel Finkerney ge⸗ 


hörigen, erſteres auf 12165 Rthl. 6 Sgr. 
3 Pf. und legteres auf 329 Rthl. geſchätzten 
beiden Grundſtücke haben wir einen-Zermin 
auf den 17. Februar 1847, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Herrn Ober-Landes⸗ 
Gerichts: Affeffor. Meyer, 
in unſerm Parteien-Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


heater in. Breslau den 29. Juli 1846, 


Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abhandlung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das weiland Johann Georg Gottfried 
Wasdeſche Bauergut Nro. 19 zu ee 
Rep zuger Kreiſes, abgeſchätzt auf 71 


palbeken Shen 4 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 


bend ein in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
Bormittang 1108 am 26. November 1846 


melde ſich bald in der Expedition der ſubhaſtirt werden r im Gerichtszimmer Ro. 1 


Breslauer Zeitung. 


Sruſtandesherel. Geripe zu Güsftenfein, 


Montag den 17ten Auguſt c. 
Nachmittag 5 Uhr 


zeitigen Beſuch im rathhäuslichen Fürſtenſaale ans 


beraumt. Die Bedingungen und 
der Anſchlag ſind in unſerer Die⸗ 
nerſtube ausgelegt. x 

Breslau, den 6. Aug. 1846, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Die nach der nebſt Hypothekenſcheinen bei 
dem Botenmeiſter einzuſehenden Taxe, auf 
8297 Rihlr. 26 Sgr. 8 Pf, gerichtlich abge⸗ 
ſchätzten, im Neiſſer Kreiſe belegenen, nad): 
ſtehend bezeichneten Grundſtücke, und zwar: 

a, das Freigut Nieder⸗Kupferhammer; 

b. das sub No. 11 des Hypothenbuchs von 
Nieder-Kupferhammer belegene halbe 
Vie tel Freiacker; 
das sub No. 2 daſelbſt belegene Viertel 
Freiacker, beide zuſammen das Schmal⸗ 
ſtück genannt: 
das sub No. 140 des Hypothekenbuchs 
von Mähtengaſſe belegene Acker⸗ 
eee 
die sub No. 34 des Hapothekenbuchs 


C. 


von Neuland belegenen 2 Ackerſtücke, das 
Bauer: und Franz Boniſch'ſche auch die 
Quere genannt; g 

die unter den Ländereien, die Fleiſcher⸗ 
Oberhutweide genannt, sub No. veczeich⸗ 
nete Wieſen⸗ Parzelle von ungefähr 15 
Morgen Preußiſches Maaß, ſollen 

den 27. Januar 1847 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Neſſſe den 16. Juni 1846. 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Notwendiger Verkauf. 

Das dem Johann Tobias Franke zuge: 
hörige, sub 155 2 zu Kletſchkau belegene, 
auf 5242 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzte Bauer: 
gut ſoll 
den 19. Februar 1847 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen find in der Regiſtratur einzusehen. 

Schweidnitz den 24. Juli 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations- Patent, 

Das im Hyporhekenbuche sub No. 15 ver⸗ 
zeichnete Heinrich Herrmann'ſche Freirichter⸗ 
Gut zu Beigtedorf, zufolge der nebſt den Be: 
dingungen und dem Hypotheken-Scheme in 
der Reg iſtratur einzuſthenden Taxe, auf 
5972 Rthir. 8 Sgr. 4 Pf. geſchätzt, wird am 

27. November 1846 
an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt. 

Habelſchwerdt den 28. Mär; 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
— ——„—T— 

Die zur hieſigen Kämmerei gehöri i t⸗ 
3 0 erei gehörigen Rit 
Hertwigewaldau ſammt Zubehör mit 

5, Verwerten, circa 2000 Morg. Land, 

Brauerei, Brennerei und Fiſcherei, beſtän⸗ 
digen baaren und Natural-Zinſen und 
einen eiſernen Inventarium, im Werthe 
ven eirca 7320 Rihl., ausſchließlich des 
nicht taxirten Inventarioms der Brau⸗ 
und Brennerei; fo wie 
Wittgendorf mit 2 Vorwerken, .circa 
1750 Mergen Land, Brennerei und Fi: 
1 759 aucb den baaren und Natural⸗ 
f und einem eiſernen Inventarium 
S e 5 6 5 2870 
7 ließlich des nicht taxi P 
ventariums der et IE 
ſollen vom 20. Juni 1847 ab auf neun 
ar Aufnahme verpachtet werden. 
ur Aufnahme von Pachteeb, wir 
e ene Pachtgeboten haben wir 
den 16. November 1846 r 
i mittags 0 Uhr 2 
im hieſigen Rathhauſe angeſetzt. 

Die Pacht⸗Bedingungen find in unferer Ne: 
giſtratur in den gewöhnlichen Amts ſtunden 
einzuſehen und wird davon hier nur ange⸗ 
führt, daß die zu Hertwigswaldau gehörigen 
Vorwerke, erwünſchten Falls, auch von einan⸗ 
der getrennt verpachtet werden können. 

Sprottau den 4. Auguſt 1846. 


Der Maglſtrat. 


N, ue t o n. 
Die den abgegangenen Bahnhofs, Juſpetter 
einſius gehörigen Gegenftä pekte 
Venblle, Haus ger athe ꝛc. genſtände, nämlich 
gen Papagey werde ich 

den 22. Auguſt Vormitt. 
im Bahnhofe zu Maltſch an den 


— 


und 


und einen lebendif[kauf vor 


Meiftbieren: F 


Bekanntmachung. 
Das zum Nachlaß des Königl. Ober⸗Amt 
mann eibortus gehörige, zu Steinau unter 
No. 78/70 belegene Haus, welches ſich in 
guten Bauſtande befindet, in welchem parterr? 
fünf Piecen, ein Kabinet und zwei Küchen, 
in der obern Etage dagegen fünf piecen UM, 
eine Küchenſtude, geräumige Hausflurt, licht 
und bequeme Treppen find, ſoll nebſt dazu 
gehörigem, mit guten Obftforten verſehenen 
Garten und dabei beſindlichem Hintethauſe, 
zu Stallungen, Wagenſchuppen und Bedien; 
tenlogis eingerichtet, ablheilungshalber aut 
freier Hand an den Meifibietendin verkau 
werden, und iſt zur Annahme des Meiſtge⸗ 
botes ein Termin auf 
den 19. September 1846 Vormittags 


um 10 Uhr 
in dem zu verkaufenden Hauſe zu Steinau 
angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige hierdun 
eingeladen werden. 1 
Die Verkaufs⸗Bedingungen und der Hh po 
theken⸗Schein find in Steinau bei dem Kreis“ 
Wundarzt Au einzuſehen. 
Steinau den 4. Auguſt 1846. 
Die Erben des Königl. Ober⸗Amtmann 
Liborius. 


Bekanntmachung. 

Die Verwaltung der Barſchauer Stifts 
güter beabſichtiget: 

a. zu Barfhau, %, Meilen von Raudten 
die auf dem ſogenannten Werder, hart 
an der Kummernicker Grenze befindlichen 
Eichen, nebſt Unterholz ꝛc., eine 5 
von 8 Morgen einnehmend; ferner 

b. au e 1 va Meile von eee 

olz auf det Hinterheide, 5 Morg 

Fläche enthaltend, und ir mit Kiefer 

Rue 
meiſtbietend am 31. Auguſt d. J. Bor 
mittags um 10 uhr in Vata ver⸗ 
kaufen. 

Die näheren Bedingungen, fo wie die An 
weiſung zur Beſichtigung des zu verkaufenden 
Holzes, find bei dem Stifts⸗Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpector Herrn Gärtner in Barſchau zu 
erfahren. 


Barſchau, am 10. Juli 1846. = 


Jagd» Verpachtung. 

Auf den 20ſten d. M. Vormitlags 9 uh 
ſoll zu Schwierſe die niedere Jagd auf 
Feldmarkt des Dom. Schwierſe (% 
von Oeis) gegen ſofortige Pränumerando“ 
Zahlung des flipuricten Pachtgeldes, für den 
Zeitraum vom 24. Auguſt c, bis ultime 
Juli 1847 verpachtet werden; es behalt 
jedoch Eine Hochlobl. Oels⸗Militſche Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchafts⸗ Direction den Zuſchlag 
vor. Wieſegrade den 10. Auguſt 1846. 

h Der landſchaftliche Curator 
von Prittwitz. 

Aus freier Hand zu verk 
iſt Tuch keufeage Vorder ⸗ 
Haus, nebſt einem Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Wein⸗ 
Garten und daran grenzenden Morgen Acker. 
Ein Theil des letzteren kann feiner vortheil⸗ 
haften Lage wegen (vis à vis dem Oberſchl. 

ahnhofe) zum Bau eines großartigen Ge⸗ 
bäudes benutzt werden. Näheres erfährt man 
Ring (grüne Röhrſeite) No. 30, 1, Stock, 
Vormittags zwiſchen 8 und 10 und Nachmt“ 
tags zwiſchen 1 und 4 Uhr. 


Ein hübſches Bürgergut, 
in Niederſchleſten, mit 250 Morgen tragbaren 
Acker excl. Wieſen und Holz, guten Wohn⸗ 


und Wirthſchafts. Gebäuden und vollſtändigem 


Inventarium, iſt für 14,000 Rthlr., 
mäßiger Anzahlung, zu verkaufen durch 
S. Militſch, Biſchofſtraße No. 12. 


Ein Kretſcham, 1½ Meile von Breslau, 
laudemialftei, mit guten Aeckern, vorzüglichen 
Wieſen und dem nöthigen Brennholze, g 
wegen Verſetzung des Eigenthümers mit vo 
ſtändiger Ernte und Inventarium, ohne Ein“ 
miſchung eines Dritten, ſofott zu verkaufen⸗ 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Partikulier 
88 5 in Breslau, Matlhiasſtraße 

o. 75. 


— . ——— 
Ein Rittergut in der Gegend von Jauctz 
Waldenburg, Warmbrunn, im Werth von 
60 bis 70,000 Nthlr. wird zu kaufen geſucht, 
durch den vorm. Gutsbeſ. Tralles Schuh 
brücke 66. 
1 Ay nzeige, 

n eingerichtetes Tabak, und Zigarren 
brik⸗Geſchaͤft, in einer ee a 5 
eingetretener Familien⸗Verhältniſſe wegen um 
ter vorteilhaften Bedingungen bald zu de 
kaufen. Nähere Auskunft wird Herr Ohr. 
Gottlieb Müller in Breslau er theilen. 


Ein Transport ruſſi⸗ 
ſcher Wagen⸗ und Reit 
Pferde ſtehen zum Ver 

dem Oderthore im 


den gegen ſofortige Bezahlung ver eigern. [e Zur bevorſtehenden Saat empfiehlt das 
Neumarkt den 3. Auguſt 1846. er Ii Dem. Oyas bei Liegnitz 90 Sage aras K 
Der Königl. Kreis⸗Juſtizrath. 38 biſchen Stauden⸗Roggen, den Scheffel zu 1 
\ Wenige r. 4 Kthlr. Man ſäet von dieſem Roggen x 
ee e X nur 8 Metzen pro Morgen und hat von 2 
FR ee ee SER e 85 — 8 eine ſichere reiche 5 
er r werde * 6 r⸗ 
ich auf dem Tauenzienplage N . 3 1 


wei braune Wagen f 
sffentli verfteigern, genpferde (Stuten) 
Mannig, Auctions · Commiſſar. 


NN KN NK N KK RENNEN 


Ein Badeſchrank iſt billig zu kaufen 
Ohlauer Straße No. 40, eine Stiege hoch 


